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Hirſchberg, Sonnabend den 23. Juni. 


1849. 


Sauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Preußen. 

Berlin, 19. Juni. Wie aus der feiner Zeit zur 
öffentlichen Kenntniß gebrachten Circular-Note vom 28. Mai 
bekannt, iſt zwiſchen den Königlichen Regierungen von 
Preußen, Sachſen und Hannover unterm 26ften deſſelben 
Monats ein Vertrag geſchloſſen worden, welcher den Zweck 
hat, die äußere und innere Sicherheit Deutſchlands, ſo wie 
die Unabhängigkeit und Unverletzlichkeit der einzelnen deut⸗ 
ſchen Staaten, zu erhalten und zu befeſtigen. 

Einer Beſtimmung dieſes Vertrages zufolge ſoll zur 
Führung der auf die Erreichung des oben gedachten Zweckes 
dieſes Bündniſſes bezüglichen Geſchäfte durch Abordnung 
eines oder mehrerer Bevollmächtigten von Seiten eines 
Jeden der Verbündeten ein Verwaltungsrath gebildet wer⸗ 
den und dieſer fofort nach erfolgter Ratification des Ver: 
trages in Berlin zuſammentreten. 

Dieſer Beſtimmung entſprechend ſind, nachdem die Ra⸗ 
tification erfolgt iſt, die von den drei verbündeten Monarchen 
ernannten Bevollmächtigten, und zwar 

von Seiten Preußens der General⸗Lieutenant und Ge⸗ 

neral⸗Adjutant Sr. Majeſtät des Königs, Freiherr 
von Canitz und Dallwitz, 

von Seiten Sachſens der Staatsminiſter von Zeſchau, 

und von Seiten Hannovers der Kloſterrath von Wan⸗ 

genheim und als militairiſcher Kommiſſarius der 
General⸗Major Jacobi 8 
hier in Berlin zu einem Verwaltungsrathe zuſammen⸗ 
getreten und haben am 18. d. Mts., unter dem Vorſitz des 
preußiſchen Bevollmächtigten, ihre erſte Sitzung gehalten. 


Wie wir aus sicherer Quelle vernehmen, find in einer 
Conferenz, welche am 15. Juni (Freitag) zu Berlin Statt 
fand, die Unterhandlungen in Betreff des Friedens⸗ 


ſchluſſes mit Dänemark fo weit vorgeſchritten, daß 
Hoffnung auf den baldigen Abſchluß gehegt werden darf. 
Da über einen Punkt die Inſtructionen des Herrn v. Reetz 
nicht ſo weit gingen, als nöthig war, ſo hat derſelbe einen 
Courier nach Kopenhagen abgeſendet. Nach deſſen Zurück⸗ 
kunft, welche man gegen das Ende dieſer Woche erwartet, 
können dieſe Präliminarien unterzeichnet werden. Die Krone 
Preußen iſt zugleich mit den nöthigen Vollmachten der 
betheiligten deutſchen Regierungen zum Friedensabſchluſſe 
verſehen. 

Herr Wydenbrugk befindet ſich gegenwärtig in Berlin. 
Wie in gut unterrichteten Cirkeln verlautet, iſt der großh. 
ſachſen⸗weimarſche Miniſter im Begriff, dem preußiſch⸗ſaͤch⸗ 
ſiſch⸗hannoverſchen Verfaſſungsentwurfe die Bei⸗ 
ſtimmung der thüringenſchen Staaten zu ertheilen. 
Herr Wydendrugk wird, für dieſelben, als Mitglied der 
Reichsverwaltungs-Behörde eintreten. 

Aus der Rheinprovinz meldet man, daß am 13. Juni die 
Ordre eingetroffen ſei, das ganze achte Armeecorps auf das 
Schleunigſte mo bil zu machen. 

Veutſchland. Tu 
Freiſtadt Frankfurt a. M. 1 

Zu Frankfurt a. M. rückte am 16. Juni, nachdem früh 
der größere Theil der zu Anfang der Woche von Wetzlar ein⸗ 
marſchirten Preußen nach dem badiſchen Kriegsſchauplatz ab⸗ 
marſchirt war, der Reit der Wetzlar'ſchen preuß. Armee⸗ 
Abtheilung ein. Den 17ten wurde die erſte Abtheilung der 
über Thüringen, Fulda und Hanau anrückenden, vom Ge⸗ 
neral von Holleben befehligten preuß. Divifion erwartet. 

Heſſen und am Rhein. 

Zu Darmftadt paſſirte am 15. Juni früh um 10 uhr die 

erſte Abtheilung der bayeriſchen nach der Pfalz beſtimmten 
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Truppen; dieſelbe beſtand aus 1 Chevauxleger-Regiment, 
I Bataillon Jäger, 1 Batterie, Sappeurs und Brücken⸗ 
Equipagen. 

Vor dem Aufbruch des Neckar⸗Corps erließ der General 
von Peucker aus dem Hauptquartier Zwingenberg am 
13. Juni, Abends 5 Uhr, folgende Proklamation: 

„Soldaten des Neckar⸗Corps! > 

Aus den verſchiedenſten Volksſtammen Deutſchlands feid 
Ihr unter meinem Befehl vereinigt, um durch die Bekaͤmpfung 
der Anarchie unſerem großen deutſchen Vaterlande Frieden 
und Wohlſtand und gefegliche Freiheit wieder zu gewinnen. 
Wenn dieſes Ziel nur durch ernften Kampf erreicht werden 
und letzterer ſchon in einiges Tagen beginnen kann, wird 
Deutfchland, Europa, mit Aufmerk amkeit Euren Thaten fol⸗ 

en. Die glänzenden Züge der Pflichttreue und kriegeriſchen 
Entſchloſſenheit, welche ſchon aus den erſten Waffenthaten 
des Corps hervorleuchten, rechtfertigen die feſte Zuverſicht, 
daß der edle Wetteifer aller Theile des Corps demſelben den 
Ruhm der Tapferkeit und Disziplin zu bewahren wiſſen wird. 
Unſer Ruf ſei: Vorwärts mit Gott für Recht und Geſetz!“ 


Itriegsereigniſſe au der badiſchen Gränze. 

Wie wir bereits meldeten war Ladenburg am Neckar, 
ein wichtiger Uebergangspunkt, von den Reichstruppen (durch 
den Oberſt von Witzleben) genommen worden; am 15. Juni 
brachen die Rebellen aus Heidelberg hervor und in Verbin⸗ 
dung mit den noch nicht überwältigten Vertheidigern der 
Eiſenbahnbrücke griffen fie am Abend Ladenburg an, che 
dem Oberſt Witzleben Verſtärkung zukommen konnte. Er 
wurde genöthigt Ladenburg toieder zu verlaſſen. Die mecklen⸗ 
burgiſchen Truppen hatten bei dieſem Gefecht einige Ver: 
luſte, worunter drei Offiziere. 

Am 16. früh gingen die Rebellen, welche nach Ausſage 
der Gefangenen von Mieroslawski kommandirt werden, in 
der Stärke von 10 bis 12,000 in der Fronte und rechten 
Flanke des von Peucker'ſchen Korps zum Angriff über, bei 
welchem mit Hartnäckigkeit um den Beſitz des Dorfes Groß: 
Sachſen gekämpft wurde. Die Angriffe wurden jedoch auf 
allen Punkten von den Truppen des General ven Peucker 
zurückgeſchlagen; derſelbe nahm nach dem Gefecht eine kon⸗ 
zentrirte Stellung bei Weinheim ein und zog das linke 
Seiten⸗Detaſchement, welches bis Hirſchhorn vorgedrungen, 
näher an ſich heran. 

Preußiſche Truppen waren nicht in das Gefecht gekommen. 
General von Peucker erwartete die Ankunft des preußiſchen 
Korps des General⸗Lieutenants Grafen von der Gröben. 

aſſelbe begann am 16. Juni früh von Frankfurt nach dem 
Kriegsſchauplatze abzumarſchiren. Dieſe Verſtärkung ſetzte 
den General Peucker am 17. in den Stand die ganze Neckar⸗ 
linie zu okkupiren, indem auch von der Rheinſeite (aus der 
Pfalz) die Preußen gegen Mannheim andrängten. Die 
Heſſen ſtanden am Neckar, die Preußen am Rhein, aber die 
Flüſſe waren noch nicht überſchritten. Mannheim war daher 
von zwei Seiten eingeſchloſſen, weigert ſich aber zu kapitu⸗ 
n — Eine Schwefelſäure⸗Fabrik ift daſelbſt abgebrannt. 

ampf am 15. und 16, ward mit großer Erbitterung 


90 


geführt. Die Verwundeten waren meiſtens vom 4. heſſt⸗ 

ſchen Inf. Regiment, darunter auch Major Neidhart, der 

durch den Schenkel geſchoſſen wurde, und Mecklenburger. 
In Worms zogen die Königl. preußiſchen Truppen am 


13. Juni Vormittags ein, nachdem Freiſchaaren die Nacht 


vorher noch die Stadt durchſchwärmt und Drohungen gegen 
einige Bürger ausgeſtoßen hatten. 
Bayeru. 

Der König Mar hat an die Pfälzer eine Proklamation 
erlaffen, worin am Schluſſe geſagt wird: „die Feinde mögen 
der verdienten Strafe verfallen, den Verirrten würde er zu 
verzeihen wiſſen.“ 

ltriegsereigniſſe in der Pfalz. 

Am 15. Juni waren zu Kaiſerslautern 2000 Preußen 
einquartirt; 7000 lagen in der Umgegend. Die Bürger: 
ſchaft hielt ſich ruhig und war gegen die neuen Herren ſo viel 
als möglich gefällig. Am 15. hatten die Truppen Raſttag. 
Ein Lazareth wurde angelegt und Alles auf bevorſtehenden 
Kampf gerüftet. 

Die preuß. Truppen⸗Abtheilungen, welche am 15. Juni 
Worms verließen, um in Rheinbayern einzurücken, wurden 
zu Frankenthal mit Kränzen und Jubel empfangen. Doch 
wurde die Stadt entwaffnet. Nach kurzer Raſt ſetzten die 
Preußen den Marſch über Oggersheim nach Ludwigshafen 
fort. Vor Ludwigshafen ſtießen die Huſaren, welche die 
Spitze bildeten, auf badiſche Soldaten, von denen ſie zurück⸗ 
geſchlagen wurden. Darauf rückte ein Bataillon des 28ſten 
Infanterie-Regiments mit Geſchüͤtz vor und trieb die Badenſer 
nach Ludwigshafen zurück. Dort wurde aus verſchiedenen 
Häufern, namentlich dem Gaſthofe zum deutſchen Haufe, 
ein bedeutendes Gewehrfeuer eröffnet, worauf das deutſche 
Haus von preußifcher Seite in Brand geſchoſſen wurde. 
Ludwigshafen wurde demnach eingenommen. 
Die Badenſer zogen ſich nun über die Brücke zurück, auf der 
ſie in der Mitte eine ſtarke Barrikade aus Baumwollenballen 
errichtet hatten. Während des Rückzugs wurde vom mann⸗ 
heimer Ufer, an dem eine Reihe von Kanonen aufgepflanzt 
iſt, ein mörderiſches Kanonenfeuer eröffnet und die Brücke 
beſtrichen. Nachdem die Badenſer zwei Joche derſelben ab⸗ 
geführt und ſich noch eine Zeit lang hinter der Barrikade 
vertheidigt hatten, zogen ſie ſich dann, wohlgeordnet, an 
das jenſeitige Ufer zurück. Die Preußen beſetzten 
nun die Rheinſchanze und pflanzten ihre Geſchütze 
dort auf. Von beiden Seiten wurde jetzt eine lebhafte Ka⸗ 
nonade eröffnet, wobei die Badenſer bei der Mehrzahl ihrer 
Geſchütze natürlich bedeutende Vortheile hatten. Abends 
8 Uhr war die Entſcheidung noch ungewiß. Man befürchtete, 
daß die Preußen Mannheim in der Nacht beſchießen würden. 

Das Korps des Generals von Hirſchfeld iſt am 17. Juni 
gegen Landau und Germersheim vorgerückt. Gefechte haben 
dabei nicht ſtattgefunden. — Die Infurgenten und die fo: 
genannte proviſoriſche Regierung der Pfalz haben ſich ober⸗ 
halb Germersheim über den Rhein geflüchtet. 0 


Baden. r 
9 Die Landesverſammlung zu Karlsruhe hat als proviſoriſche 
egierung ein Triumvirat, beſtehend aus Brentano, Gögg 
und Werner, erwählt. Die Verſammlung hat ſich für 
permanent und jede gebotene Veränderung des Aufenthalts 
ür zuläſſig erklärt. Es iſt auch beſchloſſen worden, die 
zensd'armerie, beſtehend aus 600 Mann, aufzulöfen; 
dieſes Corps will ſich aber der Auflöſung widerſetzen. — 
as Geld in der Staatskaſſe fängt bereits an rar zu wer⸗ 
en; die vorgefundenen drei Millionen ſind daraus! — in 
vier Wochen. — Auch hat die Landes: Verfammlung eine 
ſchmähliche Proklamation an das badiſche Volk als Antwort 
auf die des Reichsverweſers votirt. 
Zu Karlsruh herrſchte der brutalſte Polizei-Despotismus 
der Regierungs⸗Agenten; willkürliche Einkerferungen find 
an der Tagesordnung. 


Württemberg: 


Se. Majeſtät der König kam am 12. Juni von Ludwigs⸗ 
burg zu Stuttgart früh um 8 Uhr an. Hierauf rückte auch 
die Garde ein und bezog ihre Kaſerne. Die Schloßwache 
bezog zur Erleichterung der Bürgerwehr das erſte Regiment. 

Die proviſoriſche Centralgewalt zu Frankfurt hat an die 
württembergſche Regierung das Anliegen geſtellt: „die 

gungen der Nationalverſammlung nicht 
länger zu dulden und die Regentſchaft aus 
Stadt und Land zu verweiſen. Der König ſoll 
von dem Miniſterium energiſche Maßregeln verlangen. 

Das württembergiſche Miniſterium hatte die ſogenannte 
Regentſchaft zu Stuttgart aufgefordert, ihren Sitz ohne 

erzug aus Württemberg hinweg in ein anderes Land zu 
verlegen. Letztere ſpricht dagegen die Anſicht aus, daß ihr 
Sitz an dem Orte fein müſſe, wo ſich die National-Ver⸗ 
ſammlung befinde. Sie könne deshalb dem Anſinnen der 
württembergiſchen Regierung in diefer Beziehung in keiner 
Weiſe Folge geben. f 

Heilbronn ift in den Belagerungszuſtand erklart wor: 

den. Die Ablieferung der Gewehre geht vorwärts; mehrere 
Verhaftungen ſind erfolgt. Auch in dem Oberamt Heil⸗ 
bronn iſt die Aufruhrakte proklamirt und die Entwaffnung 
ſaͤmmtlicher Bürgerwehren angeordnet. Ein Theil der Heil⸗ 
bronner Bürgerwehr war nach der badiſchen Gränze gezogen. 
Es kehren aber von derſelben nach und nach Viele zurück, 
ſo daß höchſtens noch 250 bis 300 fehlen mögen. Die 
Hauptführer ſollen ſich aus Wimpfen (Heſſiſch) nach 
appenau gewendet haben. 

In der Ständekammer am 14. Juni erklärte der Miniſter 
Römer: „die Regierung würde ſich nicht ver⸗ 
anlaßt ſehen, mit der Regentſchaft in Stuttgart 
in ein gutes Vernehmen zu ſetzen. Auch er⸗ 
klörte er: wir wollen nicht zwei bis drei, ſondern 
gar keinem Herrn gehorchen; er erkläre, daß 


das Miniſterium die Centralgewalt in Frank⸗ 
furt nicht mehr anerkenne. Dagegen meinte der 
Abgeordnete Eiſenlohr: „Dann werden wir zur Central 
Gewalt in Berlin hingerathen, der Miniſter habe 
kürzlich erklärt, daß er diejenige Centralgewalt anerkenne, 
die ihm am beſten konvenitt. Der Minifler antwortete: 
Allerdings, das iſt die Sachlage; man könne nun nicht 
mehr nach ſtaatsrechtlichen, ſondern müſſe nach politiſchen 
Grundſätzen handeln, man müſſe ſich auf den Boden der 
Thatſachen ſtellen, jeder Staat müſſe an ſich feldft denken. 

Am 13. Juni hielt das Rumpfparlament zu Stuttgart 
feine vierte Sitzung im Kelbſchen Gattenſaale. Es waren 
101 Mitglieder anweſend. Der Austritt von 19 Mitgliedern 
ward angezeigt, worunter Robert v. Mohl und Römer. 
Hierauf nahm man die Wahl des Funfzehner Ausſchuſſes 
vor. Raveaur zeigt an, daß die Regentſchaft der württem⸗ 
bergiſchen Regierung befohlen habe, 5090 Mann Infanterie, 
4 Escadrons Reiterei und 2 Batterien zu dem zu bildenden 
Reichsheer der verfaffungstreuen Reichsſtaate zu ſtellen. Auch 
habe die Regentſchaft (den württemb.) General von Miller 
feiner Würde als Reichsgeneral enthoben. (Bekanntlich 
iſt erſterer Befehl vom Minifterium abgelehnt.) 

In der Sitzung des Rumpfparlaments am 16. Juni be⸗ 
ſchloß daſſelbe: 1) Die Fortführung der am 28ſten 
Juni v. J. dem Erzherzog Johann verliehenen 
und am 6. Juni d. J. wieder entzogenen Ge⸗ 
walt ift eine Uſurpation. 2) Keine deutſche 
Regierung und kein deutſcher Staatsbürger 
ift denſelben Gehorſam zu leiſten weder ſchul⸗ 
dig, noch befugt. 3) Die deutſche Regentſchaft 
wird von der National-Verſammlung beauf⸗ 
tragt, dieſer Gewaltanmaßung mit allen ihr 
zu Gebote ſtehenden Mitteln entgegen zu 
treten. 

Die Regentſchaft zu Stuttgart hat den Dr. jur. Rein; 
gamun zu Frankfurt a. M. beauftragt, die proviſoriſche 
Centralgewalt aufzufordern, das Eigenthum des Reichs, 
ſoweit es in den Händen der feirherigen provif. Centralge⸗ 
walt war, an die deutſche Regentſchaft zu übergeben. 


Herzogthum Naſſan. 

Das Herzoglich naſſauiſche Staats⸗Miniſterium erklart 
in einer Veröffentlichung vom 12. Juni, daß die Frankfurter 
Verſammlung durch ihre Ueberſiedelung nach Stuttgart 
augenſcheinlich aus ihrem hohen Berufe und aus aller geſetz⸗ 
lichen Bahn getreten fei. Die Ernennung einer Regentſchaft 
müßte das Vaterland in Bürgerkrieg und gänzliche Zerrüt⸗ 
tung ſtürzen; deshalb ſei es Pflicht der Regierung, die zu 
Stuttgart gefaßten oder noch zu ſaſſenden Beſchlüſſe nicht 
anzuerkennen. Anarchiſche Veſtrebungen würden mit Ernſt 
unterdrückt werden. 

Der Herzog von Naſſau iſt wiederum zur deutſchen Ars 
mee nach Schleswig ⸗Holſtein abgereiſet. 


* 


2 Oeſterceich. 

Der bayeriſche Staatsminiſter des Aeußern, Dr. von der 
Pfordten, iſt aus München zu Wien angelangt. Seine 
Ankunft betrifft ohne Zweifel die deutſche Frage. 

Zu allen Uebeln, welche die Bewohner Wiens betrafen 
und betreffen, geſellt ſich nun noch ein hoher Kranken⸗ 
ſtand. Cholera, Typhus, Wechſelfieber und andere Krank: 
heiten richten ihre Verheerungen befonders in den mittleren 
und niedern Schichten der Bevölkerung an. 

Es beſtätigt ſich, daß ſich ein öſterreichiſches Armee-Corps 
von 20,000 Mann in Voralberg aufſtellt, um von da nach 
Baden vorzurücken. 

Zu Prag ſind etwa 36 Perſonen verhaftet, welche dafür 
wirkten, eine gewaltſame Schilderhebung zu organiſiren 
und die rothe Republik durchzuſetzen. Das Einverſtändniß 
zwiſchen Bakunin und Sabina iſt erwieſen. Eine neue 
Rekrutirung iſt für Böhmen wieder ausgeſchrieben; das 
von demſelben zu ſtellende Kontingent wird auf 19 bis 
20,000 Mann angegeben. 


Ungariſcher trieg. 8 

Aus Ungarn wird berichtet, daß ſeit drei Wochen ver⸗ 
heerende Krankheiten mehr Opfer gefordert haben, als der 
Krieg. C olera und Typhus ſollen furchtbar haufen. Auf 
dem weſtungariſchen Kriegsſchauplatze waren fünf zum 
Theil heftige Gefechte vorgefallen; ſie ſielen für die Oeſter⸗ 
reicher ungünſtig aus. Die Ruſſen waren dabei nicht be⸗ 
theiligt, weil fie erſt fpäter in Ungarn auftraten. Wie dies 
geſchah, fo durchſchwärmten zahlreiche Koſaken-Schaaren 
als Vorboten des ruſſiſchen Heeres 3 bis 5 Wegſtunden von 
der Gränze ab das Gebirgsland. Temeswar widerſteht 
fortgeſetzt einem 30,000 Mann ſtarken Magyarenheere; ein 
Sturmverſuch mißgluͤckte und es fielen auf beiden Seiten 
viel Soldaten. 

Am 13, Juni wurde ein für die Oeſterreicher unglückliches 
Treffen bei Kapuvar geſchlagen. Ein Theil der öſterr. 
Brigade Wyß, beſtehend aus zwei Bataillonen Infanterie, 
einer Diviſion Kaiſer Ulanen und einer Öpfündigen Fuß: 
batterie, welche behufs einer vorzunehmenden Recognoscirung 
aus ihrer Stellung bei Kapuvar nach Czora vorgerückt 
war, wurde daſelbſt von den Ungarn mit einer Macht von 
10 Bataillonen Infanterie, 16 Escadrons Huſaren und 
18 Geſchützen von vier Seiten angegriffen, um die Defter: 
reicher nach Raab zu drängen. Das Gefecht war blutig; 
doch gelang es dem öſterr. Brigadetheil, die frühere Stel— 
lung zu erreichen. Ritimeiſter Kantz von Kaiſer Ulanen iſt 
todt; mehrere Offiziere find getödtet, verwundet und dem 
tapfern General Wyß wurde ein Pferd unter dem Leibe 
erſchoſſen; leider wurde er bei Abgang dieſer Nachricht noch 
vermißt, Wie mörderiſch der Kampf war, geht mit daraus 
hervor, daß ein Bataillon allein 106 Mann an Todten und 

erwundeten zählte. N 


Von der Südarmee iſt nunmehr der amtliche Bericht des 


F.⸗Z.⸗M. und Ban Baron Jellachich über den am 7. Juni 


über das zunächſt den Römerſchanzen geftandene magyariſche 
Corps erfochtenen Sieg eingegangen. Feldmarſchalllieutenant 
Ottinger hatte, als die Magparen mit 6 Bataillonen, 5 Es⸗ 
cadronen und 3 Batterieen zum Angriff vorrückten, die ge⸗ 
eignetſten Gegendispoſitionen getroffen. Seine Kavallerie 
hieb auf drei verſchiedenen Punkten auf die ungariſche Infan⸗ 
terie ein, durchbrach deren Mitte, ſo daß die geworfenen 
Truppen in wilder Haſt den Römerſchanzen zueilten. Ein 
Bataillon Turzky und das Ste Honved- Bataillon wurden 
faſt ganz zuſammengehauen; bei 500 Leichen deckten das Feld, 
220 meiſt ſchwer Verwundete. 

Neuſatz, von Peterwardein nur durch die Donau ge⸗ 
trennt, if von dem öſterr. Cernirungskorps eingenom⸗ 
men worden. 

Der Ban war am 3. Juni mit ſeinem Generalſtabe von 
Ruma nach Titel aufgebrochen. 

Die Ungarn haben am 2. Juni im Batſchkauer Serben⸗ 
thum die Ortſchaften Djurdjewo, Szt. Iwan und 
Zſchablja ſammt den griechiſch⸗ orthodoxen Kirchen gänzs 
lich verbrannt; eben ſo haben ſie auch Tſchurog und eine 
Anzahl von Wirthſchaftsgebäuden und Scheuern, die auf 
dem Weichbilde dieſer Ortſchaften zerſtreut ſtanden, auf 
mordbrenneriſche Weiſe vernichtet. Neunzehn Honved's 
wurden bei dieſem Werk der Mordbrennerei von den Serben 
niedergehauen und einer davon gehängt. 


Frankreich. 

Am 14. Juni gab die Nat.⸗Verſammlung auch die Be⸗ 
willigung zur Verfolgung der entflohenen Abgeordneten: 
Ledru⸗Rollin, Boichot, Rattier, und mehrerer anderer 
Mitglieder des Berges; dieſelben retteten ſich durch die 
Fenſter des Saales in den Garten, als ihr Konvent in der Ge⸗ 
werbſchule geſprengt wurde. Die Mütze des Feldwebels 
Rattier liegt als Beweisſtück bei den Akten. — Nirgends 
war mehr eine Spur von Barrikaden; die demokratiſch⸗ 
ſocialiſtiſche Partei, die ſich durch einigen Erfolg bei den 
Wahlen über ihre Stärke ſehr getäuſcht zu haben ſcheint, hat 
ſich, als fie den Aufruf zu den Waffen ergehen ließ, faſt ganz 
verlaſſen geſehen. 

In der Sitzung der National- Verſammlung am 15. Juni 
genehmigte dieſelbe das Einſchreiten gegen: Avril, Heiz⸗ 
mann, Janot, Landolphe, Menand, Rolland 
und Rougeot. Der Miniſter Dufaure macht die An⸗ 
zeige, daß er Lyon wegen einem drohenden Aufſtande in den 
Belagerungszuſtand verſetzt habe. Auch votirt die 
Nationalverſammlung der Nationalgarde, dem Heere und 
dem General Changarnier ihren Dank für die Dienſte, die ſie 
der Verfaſſung und der Regierung der Republik geleiſtet haben. 

Eine von 103 Mitgliedern des Berges erlaſſene Prokla⸗ 
mation, worin zu den Waffen gerufen wurde, hat Veran⸗ 
laſſung zu einer Unterſuchung gegen die Unterzeichner gegeben; 
doch erklären die Meiſten ihre Unterſchriften für falſch. 


Im Ganzen iſt jetzt gegen 15 Abgeordnete (vom Berge) die 
gerichtliche Unterſuchung eingeleitet. Man zahlt bereits an 300 
erhaftungen; unter den Verhafteten zahlt man auch die Mit⸗ 
lieder des Central⸗Comités des deutſchen Arbeiter-Vereins. 
Die Nationalgarde, welche mit Beſetzung der Druckereien 
beauftragt war, worin die aufregenden Schriften gedruckt 
— 8 haben in mehreren der erſteren Preſſen und Typen 
eſtört. 

Zu Paris, das vollkommen ruhig geblieben, 
dauern die Nachforſchungen der Polizei, wie die Verhaftun⸗ 
gen fort. Guinard, Oberſt der Artillerie⸗Legion, und 
Foreſtier, Oberſt der ten Legion der Nationalgarde, die 
einen ſo bedeutenden Antheil an der Verſchwörung hatten, 
wurden ſchon am 15. Juni zur Haft gebracht. Auch die 

itglieder des zu Paris beſtehenden Comite's 
der deutſchen Demokraten find wegen Theil— 
nahme an dem Aufſtande feſtgenommen. 

Auch in dem Gaſthauſe, wo die Abgeſandten 
der revolutionairen Regierungen von Baden 
und der Pfalz, die Herren Schütz, Ruge und 
Blind abgeſtiegen waren, hat die Polizei Nach— 
forſchungen angeſtellt. Die Herren Geſandten 
der deutſchen Demokratie hatten ſich aus dem 
Staube gemacht, aber ihre Papiere ſind in Be— 

chlag genommen worden. 

In Paris ſind ſechs Journale verboten worden. Von 
Deutſchen find verhaftet: Ewerbeck, Tauſenau und 
einige weniger bekannte. 


„Die zu Lyon durch die Socialiften verbreitete Nachricht: 
in Paris ſei der Präſident der Republik mit ſeinen Miniſtern 
verhaftet, der Berg habe ſich als Convent conſtituirt und 
eine proviſoriſche Regierung eingeſetzt, welche vom Volke 
anerkannt werde, war Urſache, daß ſich am 14. Juni Abends 
zahlreiche Zuſammenrottungen bildeten, die mit aufrühreri⸗ 
ſchem Geſchrei gegen das Stadthaus und gegen das Präz 
fektur⸗Gebäude anſtürmten. Dort wurden ſie energiſch zu⸗ 
tüdgewiefen und zerſtreuten ſich nach Mitternacht. Dage⸗ 
gen blieben die Clubs und die geheimen Geſellſchaften in Per— 
manenz. Am 15. Morgens war Alles zum Aufſtande be⸗ 
reit. Die bewaffneten Empörer überfielen mehrere Poſten 
in der Arbeiter⸗Vorſtadt Croix rouſſe und entwaffneten fie. 
Dann zogen fie nach der Veterinair⸗Schule, wo ſich ihnen 
eine Anzahl Zöglinge und Soldaten, theils freiwillig, theils 
gezwungen, anſchloß, und bei dem nun ausbrechenden 
Kampfe in die erſte Reihe geſtellt ward. Ein Polizei-Agent 
wurde mit drei Dolchſtichen ermordet. In der Vorſtadt 
Croix rouſſe wurden zahlreiche Barrikaden erbaut, gegen die 
das Feuer der Geſchütze gerichtet ward. Der Geiſt der 

ruppen war vortrefflich. Das Geſetz ſiegte. Am 16ten 
Juni früh um 8 Uhr war Alles beendigt. Die Truppen 
hatten alle wichtigen Punkte in Lyon und der obigen Vor⸗ 
ſtadt beſetzt. 
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Die ehemalige berühmte Sängerin, Madame Catalani 
iſt, auf einer Durchreiſe begriffen, zu Paris, 70 Jahr alt. 
an der Cholera geſtorben. 

Die Cholera hat zu Paris bedeutend abgenommen. 

Crespel de la Touche hat demjenigen Schriftfteller tau⸗ 
ſend Franken vermacht, welcher der franzöſiſchen Akademie 
die Mittel nachweiſet, wie man die Preßfceiheit mit der ge⸗ 
ſellſchaftlichen Ordnung vereinigen könne. 

Partu nal. 


Nachrichten aus Oporto melden den Tod Karl Al⸗ 
bert's, ehemaligen Königs von Sardinien, nach kurzer 
Krankheit. (Vielleicht noch Gerücht, doch war er ſchwer 
erkrankt.) 

Großbritanien und Irland. f 

Der iriſche Arbeiter William Hamilton, welcher am 
19. Mai ein ungeladenes Piſtol auf die Königin abfeuerte, 
ift zu ſiebenjähriger Transportation verurtheilt worden. 

Der vor Kurzem verſtorbene Contre-Admiral Sir Nesbit 
Willoughby hat während feines Lebens die abenteuerlich ſten 
Gefahren beſtanden. Er litt dreimal Schiffbruch und hatte 
ſich einmal 19 Stunden lang auf einem Ruder über dem 
Waſſer erhalten. Zwei Jahre Sklave in Tripolis, ermordete 
er ſeine Wächter und rettete ſich ſchwimmend an Bord einer 
franzöſiſchen Fregatte, die 2 engliſche Meilen vom Strande 
lag. Mit einer einzigen Fregatte drang er in den Hafen 
von Isle de France und holte trotz der mit 60 Kanonen be: 
ſetzten Strandbatterieen zwei reichbeladene Schiffe heraus. 
Er war elfmal von Kugeln, dreimal von Splittern verwun⸗ 
det, und an jedem Theile ſeines Körpers waren Säbel- und 
Tomahawknarben; fein Geſicht war durch eine Pulver: , 
Exploſion entſtellt, er hatte ein Auge verloren, und ein 
Stück vom Halſe und der Kinnlade hatte ihm eine Kugel 
weggenommen. Als er in der Marine nicht aktiv angeſtellt 
war, nahm er ruſſiſche Dienſte unter Kutuſoff und wurde 
Oberſt; hier wurde er dreimal verwundet und verlor bei 
Leipzig einen Arm durch eine Kanonenkugel. Die Matroſen 
pflegten ihn den Unſterblichen zu nennen. 

In Cork wurde am 12. Juni das 59ſte Regiment nach 
Hongkong (China) eingeſchifft. 

Aus Liverpool berichtet man die erfolgte Ankunft 
des neuen deutſchen Kriegsdampfers United 
States im Merſey-Fluſſe. Das Schiff verließ New⸗ 
York am 31. Mai, bringt aber keine neuern Nachrichten 
von dort. Nachdem es 21 Stunden abgeſegelt war, ſtieß 
es, in Folge eines Defekts an ſeinem Kompaß, auf die Nan⸗ 
tucket⸗Untiefe, kam aber nach 4 Stunden wieder los, nach⸗ 
dem es 70 Tonnen Kohlen über Bord geworfen. 

Aralie n. 
Nömiſcher Staat. 

Briefe und Zeitungen aus Rom gehen bis zum 8. Juni 
Mittags. Gefechte waren feit dem 6 ten nicht vorgefallen, 
man kanonirte blos. Die Franzoſen haben die zweite 


Parallele gegen den Janiculus errichtet, und am ten ſollte 
der Hauptangriff beginnen. In Rom ſelbſt ſcheint die 
Kampfluſt ziemlich erloſchen; da die Nationalgarde ſich 
weigert, die Mauern zu vertheidigen, ſo bleiben den Tri⸗ 
umvirn nur 13,000 Mann regulaire Truppen und der be⸗ 
waffnete Pöbel, den man für Geld neuerdings angeworben 
und „Corps der ſieben Hügel“ nennt. Offizielle Angaben 


ſchatzen den Verluſt der Römer am Zten, Aten und ten auf 


40 Todte und 150 Verwundete im Ganzen. 8 

Die Nachrichten, welche die franzöſiſchen Blätter aus 
Rom bringen, reichten bis zum 9. Juni. Die Franzoſen 
blieben, ohne weiter vorzudringen, in denen von ihnen ein⸗ 
genommenen Stellungen auf dem Monte Pincio, dem Monte 
Teſtaccio, den übrigen die Stadt beherrſchenden Anhöhen 
bis zum 6. Juni, an welchem Tage auf Anſuchen der Römer 
ein Waffenſtillſtand von 24 Stunden abgeſchloſſen wurde. 
Am 7. Juni wurden die Feindſeligkeiten wieder eröffnet; am 
8. Juni errangen die Franzoſen einige nicht näher bezeichnete 
Vortheſle, fo daß es ihnen möglich war, in einer Entfernung 
von etwa 200 Metres von den Baſtionen des Caſtel d' Angelo 
die ſchwere Artillerie aufzufahren, um Breche zu ſchießen. 
Sie wählten abſichtlich dieſen Punkt, weil bei einer Be⸗ 
ſchießung von dort aus die Stadt am wenigſten der Beſchä⸗ 
digung ausgeſetzt iſt. 

Nachrichten aus Rom beſagen, daß in den Tagen des 
Kampfes faſt allein die fremden Truppen (meiſt unter Gari⸗ 
baldi) ins Feuer gingen und bald aufgerieben fein würden, 
Die Römer ſelbſt ſollen ſich ſehr indifferent verhalten. Es 
ſei ein ſonderbar Volk und Rom eine einzige Stadt. Gehe 
man durch die Straßen, ſo treffe man ziemlich jeden Bettler 
auf ſeinem Poſten und die Caffeehäuſer voll Leute; der Corſo 
ſei voll geputzter Damen, welche neugierig in die Ambulanzen 
ſchauen, die mit Verwundeten den Hospitälern zu fahren. 

Der König von Neapel iſt wieder vorgerückt. Der aus 
Sieilien zurückgekehrte General Nunziante führt den Ober: 
Befehl über das Expeditions⸗Corps. Auf die Nachricht, 
daß derſelbe gegen Acre marſchire, hatte ſich Garibaldi eilig 
von der neapolitaniſchen Gränze zurückgezogen, und war am 
31. Mai bereits in Rom zurück. Das ſpaniſche Corps 
paſſirte am 28 ſten in Monteſecco eine Heerſchau vor dem 
Papſt und der ganzen Königlichen Familie und erhielt den 
päpſtlichen Segen. Unmittelbar darauf ſetzte es ſich gegen 
die römiſche Gränze in Bewegung. Der Einmarſch ſollte 
über Ceprano erfolgen. Man ſchätzte die Stärke des nea⸗ 
politaniſch⸗ſpaniſchen Heeres auf 35,000 Mann. 
Ancona wird von den Oeſterreichern fortgeſetzt bombar⸗ 
dirt; die öſterreichiſchen Truppen, welche zu Foligno ſtan⸗ 

den, ſind ebenfalls gegen Ancona aufgebrochen. 
General Filangeti hat in einer vom 22. Mai aus Palermo 
datirten Proclamation den Sicilianern angekündigt, daß der 
f König nicht nut feinen Thronerben zum Vize-Könige be⸗ 

wert 2 auch beſchloſſen habe, ihnen jene Verfaſſung 
in, die am meiften zur Förderung des Fortſchrittes 


und des Wohlſtandes der ſchönen Inſel geeignet iſt. Der 
König habe ferner befohlen, daß mit Ausnahme weniger 
Rädelsführer den gefangenen ſicilianiſchen Inſurgenten ihre 
Freiheit wieder geſchenkt und, auf die Lopalität der Stadt 
Palermo rechnend, das Inſtitut ihrer Nationalwehr mit 
den von der Zeit und der Erfahrung erheiſchten Modificatio⸗ 
nen beſtätigen werde. i 


Rußland und Polen. 

Im Königreiche Polen find wiederum 25,000 Mann, 
wie es ſcheint der Reſt des lithauiſchen Armeekorps, einge⸗ 
troffen. Davon find 5000 Mann in Watſchau verblieben, 
die andern Truppen aber an die galiziſche Gränze nach Tſo⸗ 
maſzow und Radziwillow dirigirt worden; aus den daſigen 
Feldlagern marſchirten dagegen in den erſten Tagen des Juni 
ungefähr 22,000 Soldaten in Galizien ein. 


Amerika. 

Durch einen Deichbruch iſt ein großer Theil der Stadt 
New⸗Orleans überſchwemmt. Zum Beiſpiel reicht das 
Waſſer bis zur Mitte vom Canal Street, und die anſtoßen⸗ 
den Quartiere ſind nur zugänglich, indem man bis an die 
Knie im Waſſer watet oder auf Kähnen transportirt wird. 
Etwas weiter aufwärts werden große Ruder- und Segel⸗ 
böte erfordert. Der Schaden an Eigenthum iſt unberechen⸗ 
bar; und daneben find Tauſende armer Leute obdachlos ges 
worden. Zr befürchten ſteht, daß ſpäter in der Jahreszeit 
ſich eine ſehr ſchädliche Luft aus dem ſtehenden Waſſer ent: 
wickeln wird. 

In den amerikaniſchen Mittheilungen der Times lieſt 
man traurige Berichte über die Zuſtände in Texas und 
Mexiko. Die Anſiedler find in der größten Unſichetheit, 
und Indianer und Räuber treiben ungeſtraft ihr Unweſen. 
Die Berichte aus Kalifornien gehen bis zum 14. April. 
Das reinſte Gold war in Klumpen wie in Staub- und 
Körnerform mit den letzten Dampf ſch ffen nach Panama 
gebracht worden. Arbeiter wurden zu San Francisco mit 
Gold bezahlt, da alle Welt nach den Goldgegenden läuft 
und Niemand für Lohn arbeiten will. Lieutenant Beale 
berichtet, er habe Goldklumpen von 8 bis 25 Pfd. geſehen. 
Täglich ziehen neue Auswanderer Geſellſchaften nach den 
Goldgegenden, während zu San Francisco ſelbſt ein luſtiges 
Leben geführt wird und Spieler ihr Hauptquartier dort auf⸗ 
geſchlagen haben. Bekanntlich wurde in Mexiko zur Zeit 
des Krieges vor ein paar Jahren ſtark geſpielt, und die 
Spieler ſind jetzt nach San Francisco gezogen, Roulette 
und Pharaotiſche find Tag und Nacht beſetzt. Jedenfalls 
iſt dies ein bequemes Mittel für die Goldgräber, ihren Fund 
wieder loszuwerden. Die Anſiedler haben ſtrenge Geſetze 
gegeben, um ſich zu ſchützen gegen das Geſindel, was von 
allen Gegenden hinſtrömt, auf Diebſtahl ſteht der Strang. 
Aus einem Bericht des nordamerikaniſchen Konſuls zu 
Mazatlan vernimmt man, daß das Sakramento⸗Thal nicht 
allein goldreich iſt, ſondern auch weiche Lager Platina beſitzt, 
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große Diamanten wie Smaragden ſo wie Queckſilber und 
ohlen find gefunden. 
MNeueſte Nachrichten. 

Ueber eine durch Berliner und andere Blät⸗ 
ter verbreitete Nachricht von einer 64ſtündi⸗ 
gen Schlacht zwiſchen den Oeſterreichern, Ruſ⸗ 
fen und Ungarn mit den 33,000 Mann Tod: 
ten iſt kein Schatten von Gerücht in den Wiener 
Blättern vom 17. Juni zu finden. Außer dem un⸗ 
glücklichen Gefecht zu Gzorea, einem ſiegreichen Gefecht auf 
der Inſel Schütt und dem Siege der Suͤd-Armee, iſt nichts 
— was auf einen Kampf der Haupt: Armee Bezug 

e. . 
Se. Majeſtät der Kaiſer von Rußland hat am 15. Juni 
in Ducla das dortſtehende ruff. Armee-Corps die Revue 
paſſiren laſſen, und reiſte von dort nach Lowicz zurück, um 
ſich baldigſt nach Kaliſch zu begeben, wohin auch der General: 
lieutenant von Lindheim von Breslau gereiſet war. 


Cholera. : 

Zu Breslau erkrankten vom 16. zum 17. Juni 45 Per: 
onen; es ſtarben 32. Vom 17. zum 18. erkrankten 51; 
es ſtarben 29. Hierunter waren 6 Militairperſonen, es 
genaſen 5 und ſtarb Keiner. Vom 18. zum 19. erkrankten 
65; ſtarben 35. Vom Mititair erkrankten 4; es ſtarb 1. 
Vom 19. bis 20, find 107 erkrankt; 56 geftorben. Er⸗ 
krankt 3 Militairperſonen. 

Das ruſſiſche Heldenmädchen. 
In den unzählbaren Kämpfen, womit die Kriegsfurie 
über den Erdball zog, bat die Kriegsliſt ſchon mannich⸗ 
fache Arten des Angriffs erſonnen und ebenſo die Noth⸗ 
wehr eigene Mittel der Vertheidigung erfunden; ſchon 


eit Kain's und Abel's Zeit bat das Genie der Menfchen 


ſich erſchöpft, um — Menſchen zu vernichten. Nicht 
nur grauſame Werke der Kunſt hat der Menſch zu ſeinem 

ntergange geſchaffen, ſondern Thiere hat er gegen fein 
Geſchlecht in die blutigen Schranken gerufen. Abgeſehn 
von den Drachen und Hydern, Minotauren und Sphyn⸗ 
ren, mit denen die alten Götter und Halbgötter ſich ber: 
umbalgten, abgeſehen von den Eſeln Jupiters, durch 
welche der Gott der Götter im Giganten⸗Kriege ſiegte, 
abgeſehen ſelbſt von andern Kriegseſeln und Ochſen aus 
der reichen Klaſſe der Zweifüßler, ſpielen in den Schlach— 
ten der Alten die Elephanten und im Mittelalter gereizte 
Stiere eine bedeutende Rolle. 
Schweizer eröffneten mit Hunden ihr Treffen ; ſelbſt 
Gänſe greifen durch die Rettung des Capitols mit in die 
Kriegsgeſchichte der Römer ein, Ja ſogar Schweine ret⸗ 
teten einſt den Prinzen Filibert von Oranien vor Ueber⸗ 
rumpelung; ſchwerlich aber dürfte jemals ein eben ſo 
kleiner, als furchtbarer Feind auf dem Kriegstheater der 
Menſchen erſchienen ſein, als der, den im Feldzuge von 
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Karl der Kühne und die. 
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1812 in Rußland eine junge, ſchöne Nuſſin zum 

ihres Dörfchens aufbot; Naſſerinnen Im ne 
hatten wohl felten fo eifrige, fo winhende Kämpfer oder 
vielmehr Kämpferinnen um ſich her verſammelt; weib⸗ 
liche Weſen, die ein Treffen eröffneten, gegen welches 
die Amazonenkämpfe und der böhmiſche Mägdekrieg in 
den Hintergrund treten müſſen. 

Nachdem Napoleon auf den rauchenden Trümmern 
des alten Smolensk am 17. Auguſt einen unglücklichen 
Triumph gefeiert, hatten die Ruſſen, ſich weiter nach 
dem bedrohten Moskau zurückziehend, das verwüſtete 
Land den Fremden preisgegeben. Die franzöſiſchen 
Avantgarden des Herzogs von Abrantes erxeichten mit 
angeſtrengter Eile das zehn Standen lange Deſilée von 
Volontina, wo ſie dem Feinde zuvorkommen und ihn 
abſchneiden ſollten, ihn aber hinter abgebrochnen Brücken 
und errichteten Barrikaden überall bereit fanden, jeden 
Schritt auf's hartnäckigſte mit feinen Barrikaden zu ver⸗ 
theidigen. Auf den Fluren von Volomina berrſchte der 
alte Aberglaube vom Siege für ruſſtiche Waffen.“ Zu 
einem unwillkürlich begonnenen Gefechte von einzelnen 
Bataillonen rückten Regimenter, Brigaden, Divifionen 
an und ſo entſpann ſich eine Schlacht, eine blutige 
Schlacht, in welcher Compagnieen aufgerieben wurden 
bis auf den letzten Mann, und Vataillone zu kleinen 
Sectionen zuſammenſchmolzen. Um den theuern Kauf 
dieſer Landesſtrecke nicht mit fränkiſchem Blute allein zu 
erkaufen, hatte man zwar die deutſchen Truppen an der 
Spitze, indeſſen genügte das langſame Vorrücken dem 
Ungeſtüm und der ewigen Unruhe des Kaiſers nicht, der 
verwundert die meldenden Adjutanten fragte: „Wie, 
30,00 Franzoſen kämpfen vergebens! Das iſt ja eine 
Schlacht!“ Es wurde ſogleich ein Theil der Vorder⸗ 
truppen beordert, auf einem Schleichwege in die rechte 
Flanke zu gehen, um den Feind durch die Bedrohung 
feiner Rückzugslinie zum Abzug zu bewegen. Bei diefer 
Truppenabtheilung befand ſich der Veteran, von welchem 
die Bekanntmachung des ganzen Vorfalls ſpäter ausging 
und der als Sergeant an der Spitze eines Chevauxlegers⸗ 
Piquets kommandirte. Der Weg ſchlaͤngelte ſich fort 
zwiſchen naſſen, ſumpfigen Gräben und niederm Gebüſch. 

In der Nähe eines Dörfchens, deſſen Häufer mit ihren 
geſchichteten Balkenwänden und flachen Dächern durch 
das Gebüſch blickten, ſtießen die Reiter plötzlich auf eine 
Barrikade eigner Art, die Anfangs ihr Lachen erregte, 
aber bald ein ſehr ernſtlicher und ah e⸗ 
genſtand für ſie wurde. Quer hinter dem Weg, hinter 
einem aufgeworfenen Graben, lag ein langes, ſchmales 
Bret, auf welchem mehrere kleine Käſtchen von Holz 
aufgeſchichtet ſtanden, ſo daß bei der leiſeſten Berührung 
dieſe herunterſtürzen mußten. Sie aus dem Wege zu 
räumen, ſchien ein Spielwerk und dennoch konnte es 
zuletzt nur durch die Verzweiflung vollbracht werden. — 


Hinter diefer Miniaturbarrikade ſtand eine Frauengeſtalt 
in ruſſiſcher Tracht. Ihr Antlitz war hinter einem Viſir 
von Strohhalmen verbunden, ſtatt der Pickelhaube über: 
zog ein weißes Haſenfell ihr Haupt, ſtatt der Eiſenhand⸗ 
ſchuhe trug fie ein künſtliches Baſtgeſlichte und ein Stäb⸗ 
chen führte fie als Speer. Dabei ſtand fie fo vertraus 
ungsvoll auf ihre Schutzwehr, ja, wie es ſchien, ſelbſt 
mit einem Trotze, der nur aus dem Bewußtſein der 
lleberlegenheit über den eben anrückenden Feind ent 
ſpringen konnte. In einiger Entfernung gebot ſie den 
Franzoſen zu halten und umzukehren, wenn ſie nicht auf 
feindliche Weiſe in die Flucht 9900 fein wollten. Em 
eigenes Vorgefühl, eine böſe Ahnung hielt ſie in der 
That eine Weile auf. Der Sergeant vermuthete, die 
Käſtchen ſeien mit Pulver gefüllt, eine Art von Hollen— 
maſchine, durch welche ſich die Heldin mitſammt dem 
Feinde in die Luft fprengen wollte. 

Bald nahete ſich jedoch ein größerer Trupp der fran⸗ 
zöſiſchen Avantgarde zu Pferde, und die räthſelhafte 
Jungfrau ſchien zur Vertheidigung ſich vorzubereiten. 
Sie ſchlug mit ihrem Stöckchen mehrere Mal auf die 
bölzernen, geheimnißvollen Kaſten, als ob fie eine Fee 
mit dem Zauberſtabe wäre. In der That ließ ſich auch 
bald ein eigenes Rauſchen, ein ſonderbares Geſumſe 
vernehmen, als ob die verſchloſſenen Pulverkörnlein ſich 
belebten und hinaus aus dem engen Gefängniſſe wollten. 
Indeſſen ferner noch von allem Aberglauben, als von der 
ruſſiſchen Zauberin, ſtieg endlich der Sergeant vom pferde, 
um näher zu unterſuchen, was außer der Ruſſin noch ſonſt 
hinter der Barrikade ſtecke. Die vermeintliche Fee ſchlug 
eifriger auf eines der Käſtchen, als ob fie Allarm trom⸗ 
melte, und in der That vermehrte ſich das verborgene, 
dumpfe Brauſen. Als er ſich ganz in ihrer Nähe befand, 
ergriff ſie ein Käſtchen und ſchleuderte es ihm entgegen. 
Ueberraſcht ſtand er eine Weile da, wie vor einem Blend: 

werke, doch bald von der Wahrheit auf das Unange— 
nehmſte überzeugt, flüchtete er, um Schutz zu ſuchen, in 
die Mitte ſeines Trupps, wo die Leute nicht minder 
verwundert und erſchrocken waren, die Pferde zu ſchnau— 
ben und auszuſchlagen begannen und ſcheuer und wilder 
ſich geberdeten. 

Das Pferd des Sergeanten ſchien vom Teufel beſeſſen, 
unaufhaltſam rannte es zurück und gelangte mit ſeinem 
verwirrten Reiter zu dem Haupttrupp, an deſſen Spitze 

ſich der Herzog von Abrantes befand. 
m „Was habt Ihr denn für große Eile?“ herrſchte diefer 
ihn an. a 

„„Ich melde,““ rief er außer Athem, „„ich melde, 
daß die Königin mich verfolgt.“ 

1 Königin,“ frage: der Herzog, „eine Königin!“ 
„Su dienen — eine Königin, der ihr 
lech feigen wüde gin, der ih dae ee 


—— . 


(eb ſti Beilage) 


„Seid Ihr verrückt,“ rief der Herzog wieder, ihn von 
oben bis unten betrachtend, — „was ſchneidet Ihr für 
Grimaſſen und blinzelt mit den Augen und zieht ein 
ſchiefes Maul?!“ — 

„General, Euer Geruchswerkzeug wird es ſogleich 
verſpüren,“ hatte der Sergeant kaum entgegnet, als 
der Herzog, einen Stich fühlend, plotzlich die Raſe zog 
und ſich ſo der Antwort überhob. Nun meldete er ihm 
noch, daß dies erſt die Avantgarde eines großen Schwarz 
mes ſei, welcher den Vordertrupp verfolge. 


Und wirklich nahte ſich der ſchreckliche Feind in Geſtalt 
eines — ungeheuern Bienenſchwarmes, der. die zurück⸗ 
eilende Avantgarde verfolgte. Zwar lachte der General 
mit den Seinen Anfangs noch über die wilde ordnungs⸗ 
loſe Flucht der Reiter, die bereits ihren Führer, den 
Sergeanten, verloren hatte, bald aber ward auch ihnen 
die llnordnung und das einzige Rettungsmittel mitgetheilt. 


Die Soldaten ſchlugen mit Händen und Taſchentüchern. 
nach den geflügelten Feinden, und warfen ihre Gewehre 
weg, um ſich beſſer gegen die gereizten Pygmäen verthei⸗ 
digen zu können. Die ſonſt mit einem Commandowort 
feſt und unbeweglich zu bannende, geregelte Maſſe war 
bald ein bewegtes Chaos; denn die Bienen und der 
Schrecken vermehrten ſich und breiteten ſich immer weiter 
aus, und wen die gefürchtete Königin auf ihrem Zuge 
traf, der war vor ihrem Gefolge nicht zu retten. Bald 
blieb Keiner von den zahlloſen geflügelten Legionen un: 
geneckt und ohne Schmerzen von ihren empfindlichen 
Stichen. Kein Offizier konnte commandiren, ohne daß 
ihm nicht ein Feind mit Todesverachtung in den Hals 
geflogen wäre. Hier verkroch ſich ein tapferer Sappeur 
in den Graben, dort ſteckte ein Grenadier den Kopf in 
das Ifergras. Der Herzog von Abrantes ſelbſt flüchtete 
ſich in ſeine Kutſche und verſchanzte ſich hinter den Wa⸗ 
genfenſtern. Aber der Kutſcher, mit Vertheidigung 
feiner Raſe und Ohren beſchäftigt, vermochte nicht mehr 
die immer wilder ſchnaubenden Roſſe zu halten. Das 
ganze Fuhrweſen des Corps gerieth in Unordnung. Hier 
ging das Geſpann mit einer one durch und zermalmte 
mit deren Rädern viele Unglückliche, die auf dem engen 
Wege nicht mehr ausweichen konnten; dort ſiel ein Ba⸗ 
gages oder Krankenwagen in den Graben und ſchleuderte 
die Munition in das Waſſer und die unglückliche Be⸗ 
deckung mit zerbrochenen Gliedern in den Moraſt. Hier 
gingen die Pferde mit den Reitern durch, in die dichten 
8 taſſen der ordnungsloſen Infanterie hinein und jagten 
Alles nieder; dort ſchlugen Pferde, die bereits ihre Rei⸗ 
ter in den Sand geſetzt, mit gewaltigen Hufen um ſich. 


Nachdem man einigermaßen ſich und einige Soldaten 
wieder geſammelt hatte, wurden auch bald Schutzmittel 
gegen dieſe neuen, unerwarteten Feinde gefunden. 

— —̃ñ 


Beilage zu Nr. 50 des Boten 


aus dem Rieſengebirge 1849. 


Eine Infanterie⸗Abtheilung wurde vermummt wie zu 
einer Maskerade und, mit Schwefellichtern bewaffnet, 
vorgeſendet, um die Barrikade zu ſtürmen und den Weg 
zu bahnen. 

„Noch ſtand die Heldin hinter ihren letzten Käſtchen, die 
ihre Reſerve verbarg und ſchien ruhig den Feind zu er- 
warten. Dichte Schwärme umſpielten ihr Haupt und 
zogen von ihr zu dem Sergeanten, der im nahen Grafe 
lag und Geſicht und Hände verborgen hatte. Der Honig, 
welcher ihm ſeit ſeinem erſten Angriffe anklebte, hatte 
die mehrſten Verfolger ihm nachgelockt, um den Räuber 
ihres Gutes zu ſtrafen. 

Die Befehlshaberin des Paſſes begann von Neuem 

mit ihrem Stabe auf die Käſtchen zu ſchlagen, um ihre 
Neſerven zu allarmiren; doch als ſie ſah, daß ſie auf 
Seitenpfaden vom Feinde umringt wurde, da tauchte ſie 
ihren Stab in den Honig und umhüllt von einer ſchützen⸗ 
den Vienenwolke, ſchritt fie, wie eine Zauberin, durch 
den Kreis der Soldaten, die ſcheu vor ihrem Zauberſtab 
auswichen. 
„Da ſprang plötzlich, mit Verachtung aller Gefahr, die 
ihm von Tauſend Stacheln drohete, der Sergeant ihr in 
den Weg, entriß ihr den gefürchteten Zauberſtab und 
ſchleuderte ihn weit fort. Er lichtete das Strohviſir, 
um der vermeintlichen Here einmal in das faltige Antlitz 
und in das rothe Auge zu blicken; doch voll Staunen, 
wie bei dem erſten Angriffe, blieb er ſtehen und ſchaute 
in die jugendlichen, aber vor Angſt bleichen Mienen eines 
ſchönen Mädchens, das, gefaßt auf ein trübes Schickſal, 
mit Ruhe den vermeintlichen Rächer anblickte. Er konnte 
indeſſen nicht lange ihren Anblick mit Ruhe ertragen, nicht 
weil die Rache ihn ſpornte, ſondern weil ſeine Augen ihn 
ſchmerzten, die er mit Waſſer zu kühlen eilte, um fie bald 
in's geſunde Auge faſſen zu können. 

Als der Bienenſchwarm mit dem verlornen Zauberſtabe 
das Mädchen verlaffen hatte, wurde fie bald von einem 
Schwarme Franzoſen umringt, welche ſich an ihr zu 
rächen herbeigeeilt waren. Sie riſſen ihr die ſchützenden 
Kleider herab, feſſelten ſie an einen Baum, beſtrichen 
ihr Geſicht und ihre Arme mit Honig, und ſprachen: 
„Run, meine Süße, jetzt lerne Du die Stiche kennen 
und ſchwelle an vor Zorn unter den Deinigen.“ Sie 


flohen von ihr zurück und die gelockten Bienen zogen nun 


jerig und wüthend herbei, warfen ſich auf fie, krochen 
ib in die Naſe und zerſtachen ihr e die Glut 
der- Sonne erhöhte noch ihren brennenden Schmerz. 

Umſonſt ſuchte der Sergeant, als er ſich einigermaßen 
von ſeinen Schmerzen erholt hatte, ihre Rettung; I 
Kameraden waren zu erboſt, als daß er ihre Rache hätte 
verhindern können, ſo ſehr er es auch wünſchte, denn er 
hatte trotz feiner geſchwollnen Augen zu tief in das ſchöne 


Auge der jugendlichen Ruſſin geſchaut. Erſt am Abende, 
nachdem die geflügelten Feinde ſich zur Ruhe begeben 
hatten, war es möglich, das Defilse, wo Bäume und 
Geſtein mit Honig getränkt und von Bienen umſchwärmt 
waren, ohne Gefahr zu paſſiren, um vor dem nahen 
Dörfchen, welches fo lange durch ein ſchwaches Mädchen 
gegen Tauſende von Kriegern vertheidigt und nun verlaſ— 
fen war, einen Bivouae zu beziehen. 

Noch in keinem Gefechte hatte es ſo viele Verwundete 
gegeben; faſt an allen Lagerſeuern ſaßen die lächerlichſten 
Maskengeſichter ſich gegenüber, die ſich bei den gleichen 
Uniformen oft nur erſt an der Sprache erkannten. Die⸗ 
fen war das Pariſer Räschen zur Nafe geworden, Jenem 
batten ſich die Augen zu Koſacken-Aeugelchen verkleinert. 
Dieſer ſah aus wie ein Holländer mit dem Primchen unter 
der Wange, Jener ſchien zum Mongolen mit breiten 
Vackenknochen geſtempelt. Dem Einen waren die Lippen 
wie einem Indianer aufgetrieben, der Andere hatte den 
böſen Mund ganz nach der Seite verzogen; Magere 
ſchienen feiſt geworden und die Bleichſten ſchienen oft 
in höchſter Rothe. Hier ſteckten Einige, wie die Chi⸗ 
neſen bei dem Ackerbaufeſte, die Nafen in die Erde, 
damit von der Kühle die Hitze des Stiches ausgezogen 
würde, dort' bedeckten Andere die Geſichter mit ange⸗ 
feuchteter Erde, wie die alten Aegypter zur Trauer bei 
dem Tode ihres Königs. Andere ſaßen wie die Biber 
am Ufer und ſteckten einzelne Körpertheile in das Waſſer. 


Der Herfog v. Abrantes ſelbſt ſaß wie eine einbalſamirte 


egyptiſche Mumie in ſeinem Wagen. 

Der Sergeant aber ſchlich mit einem vertrauten Ka⸗ 
meraden aus dem Lager und nach dem verhängnißvollen 
Orte, wo ſie die Unglückliche zwar noch lebend, aber 
im beklagenswertheſten Zuſtande fanden. Der Ser⸗ 
geant löſte ihre Feſſeln und ihre Zunge und flößte ihr 
Muth und einige Tropfen aus ſeiner Feldflaſche ein. Er 
verſprach ſie zu ſchützen und zum Herzog von Abrantes zu 
führen, der auch in den Thaten der Feinde die Vater⸗ 
landsliebe ehren, und ſie zu ihren Landsleuten hinüber⸗ 
ſenden würde. Sie dankte ihm innig, zwar nicht in 
Worten, da ihre Sprachen verſchieden waren, aber fie 
verſtanden ſich doch. 

Das Mädchen, von fo viel Großmuth gerührt, folgte 
ihrem Retter und wurde fpäter deſſen Frau. 0 
| Cöthener Kaſſen⸗Anweiſungen. 
— 5 ausländiſchen Papiergeldes, 
womit Schleſien jetzt überſchwemmt iſt, und welches ohne 
Unterſchied vom Publikum auf guten Glauben angenommen 
wird, ſcheint es Pflicht, auf eine Gefahr aufmerkſam zu 
machen. 

Es iſt nämlich die Einziehung der älteren Cöthener Kaſ⸗ 
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— 7 


ſen-Anweiſungen angeordnet, welche vor der Hand nur noch 
bis zum 1. Juli Geltung haben ſollen. Solcher Kaſſen⸗ 
Anweiſungen circuliren noch dreierlei, nämlich im Jahre 
1829 creitte zu 1 und 5 Thalern, erſtere grün, letztere weiß, 
beide auf ziemlich dickes Papier gedruckt, ſehr abgegriffen 
und daher leicht zu erkennen. Außerdem giebt es noch Fünf⸗ 
thaler⸗Scheine vom 1. Mai 1848 datirt, welche ebenfalls 
nicht langer Geltung haben ſollen. Dieſelben unterſcheiden 
ſich von den neuen vom 1. Juni 1848 ausgeſtellten durch 
einfacheren Druck und beſonders dadurch, daß die Rückſeite 
völlig leer iſt. Die noch ferner in Cours bleibenden neuen 
vom 1. Juni find auf beiden Seiten gedruckt und ziemlich 
reich verziert. 


’ holera⸗ Heilung. 

Ueber die ſo erfolgreiche Behandlung der Cholera in der 
Gemeine Krolkwitz, iſt uns folgende nähere Mittheilung zu— 
gegangen, die wir zum Heil unſerer leidenden Mitmenſchen 
gern veröffentlichen. Es war den Bewohnern anempfohlen, 
ſobald ſie irgend verdächtige Krankheitserſcheinungen an ſich 
gewahrten, ſofort ihre Arbeit zu verlaſſen und die geeig- 
nete Hülfe zu ſuchen. Als ſolche Krankheitserſcheinungen 
werden bezeichnet: Durchfall, Erbrechen, heftige 
Krämpfe in den Gliedern, arge Schmerzen im 
Unterleibe, Stimmloſigkeit, entſtelltes Ant- 
litz und große Angſt. Durchfall und Erbre⸗ 
chen machen gewöhnlich den Anfang, und dann ſchreitet 
die Krankheit, oft ſehr raſch, zu den weitern Erſcheinungen 
fort. Je nach der Heftigkeit des Anfalls, dem Alter und 
der Conſtitution des Patienten, wurden als erſte Gabe 4 
bis 6 Tropfen Veratrum auf Zucker gereicht, und darauf in 
Zwiſchenräumen von 10 Minuten, wiederum 1 bis 2 Trop⸗ 
fen deſſelben Mittels gegeben bis die Krämpfe nachließen. 
Gleichzeitig wird ein Säckchen oder der Ueberzug eines Kopf⸗ 
kiſſens, ſo groß um den ganzen Unterleib zu bedecken, loſe 
mit Hafer gefüllt, der in einer Pfanne auf der Platte heiß 
gemacht worden, und ſo warm, als der Kranke es ertragen 
kann, auf den Unterleib gelegt. Bei dieſer Behandlung iſt 
kein Todesfall vorgekommen, und nur einmal wurde es nö⸗ 
thig, nach mehreren kleinen Gaben des Veratrums, wegen 
Heftigkeit der Krankheit, nochmals eine größere Gabe von 
4 Tropfen zu geben. Das Veratrum war die Ifte Verdün⸗ 
nung wie ſie bei jedem homöopatiſchen Arzte zu haben iſt. 
Alle von der Seuche bedrohten Gemeinen würden wohlthun, 
wenn fie fich bei Zeiten für wenige Silbergroſchen mit dieſem 
Heilmittel verſorgten. (Schl. Ztg.) 


Mehrere pariſer Journale enthalten den folgenden Brief, 
den Dr. Bonet, erſter Arzt der Conciergerien, ihnen zu⸗ 
geſandt hat: 

1 „In einem Augenblicke, wo die Bevölkerung von Paris 
Mit ale Cholera 7 wird, halte ich es für gut, meinen 
W e fe 
en, dei Denen Die Cpoleen ſchen den pöchſten Grad, 155 ch 
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Stillſtand des Herzklopfens und des Pulſes und einen Anfang 
zur Blauſucht (eyanose) erreicht hatte, geglückt iſt, die Thaͤ⸗ 
tigkeit des Herzens zuruͤckzurufen und die Cyanoſe aufhören 
zu laſſen, indem ich den Kranken 4 Taſſen von einem warmen, 
mit Zucker verfüßten Aufguß von Lindenblüthe, Münze, Meliffe, 
Camillen, Fenchel ꝛc. und zwar immer in Zwiſchenraͤumen von 
einer halben Stunde eine Taſſe voll verordnete. In jede Tu > 
ſchuͤttete ich 4 Tropfen flüchtiges Alkali (alcali voletil), fo 
daß der Kranke in zwei Stunden ſechszehn Tropfen davon 
nahm. Die Wirkung davon iſt faſt augenblicklich; der Puls 
fängt ſogleich an erſt unregelmäßig und dann ſtärker zu ſchla⸗ 
Geſt der cyaniſche Zuſtand verſchwindet; der Koͤrper, das 

eſicht und die Glieder bedecken ſich mit einem ſtarken, war⸗ 
men und uͤberflüſſigen Schweiße und in einigen Stunden bes 
findet ſich der Kranke außer Gefahr. Zuweilen iſt es ſogar 
nothwendig, die zu ſtarke Senktion mit Blutentleerungen u 
bekaͤmpfen. Ich füge dieſem Mittel den Gebrauch von Hands 
bädern in ſehr heißem Waſſer, einem Glas Weineſſig und 
etwa 300 Grammen von Senfmehl fuͤr 15 oder 20 Minuten 
hinzu; auch 110 ich ein erhitztes und in Flanell eingewickeltes 
Buͤgeleiſen auf die Herzgrude. Opiumpräparate, innerlich 
gebraucht, waren der jo wuͤnſchenswerthen und nützlichen 
Senktion nur hinderlich. Ich vernachläſſige auch die anderen 
von meinen Kollegen angewendeten Mittel nicht, wie z. B. 
Reibungen ꝛc. Alle Aerzte wiſſen, daß der innere Gebrauch 
des flüchtigen Alkali das Heilmittel war, deffen ſich Bernhard 
de Iſſien gegen die Blauſucht, die von einem Viperbiß ent⸗ 
ſtanden war, bediente. Sollte vielleicht gar 2 Analogie 
zwiſchen den Wirkungen des Vipergiftes und dem Choleraſtoff 
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Wir halten es für eine Pflicht der Preſſe, dieſen Brief au 
in Deutſchland zu verbreiten. Ag das da n See 
Heilmittel dazu beitragen, den Verheerungen dieſer Seuche 


ein Ziel zu ſetzen. 


Herr Rabbi Hirſch Dänemark hatte uns 
geftern eingeladen, feiner Leiſtungen im Errathen des Wort⸗ 
langs und Inhalts ihm nicht vorgezeigter Stellen in ebräl⸗ 
ſchen Büchern Zeuge zu ſein. Wir fanden uns daher zur 
beſtimmten Zeit ein, indem wir mancherlei ebräifche Schrif⸗ 
ten mit uns brachten; und muͤſſen geſtehen, daß Herr Rabbi 
Daͤnemark ein hoͤchſt ſeltenes, noch nie von uns wahrgenom⸗ 
ne Talent entfaltete. Es ift unbeftreitbare Thatſache, 

aß er: N 

1, aus dem Kopfe anzugeben wußte, was auf ihm beliebig 

genannten Seiten und in angegebenen Linien derſelben 
enthalten war. 

2, was auf ſolcher Seite ſtand, deren Zahl der Frage⸗ 
ſteller ſich nur gedacht hatte, und in ſolchen Regionen 
derſelben, welche nur auswendig, auf dem Deckel des 
Buchs mit dem Finger ihm bezeichnet wurde; 
auch den Inhalt mehrerer ſolcher Stellen aus dem Kopfe 
richtig angab, die ſich Einer, aus Skrupuloſitat, zu 
Haufe durchgeleſen und zum Zwecke der Befragung 
aufgeſchrieben hatte. 

Das außerordentliche Talent des Herrn Rabbi Dänemark 
verdient daher die Aufmerkſamkeit aller Derer, die ſich für 
Anthropologie, Seelenkunde, und überhaupt die Wahrheit 
iutereſſiren; und wir meinen denkenden Köpfen beider Ge⸗ 
ſchlechter einen Dienſt zu erweiſen, indem wir fie auf dieſe 
Merkwuͤrdigkeit hinweiſen. N 


3 


= 


Hirſchberg den 19. Juni 1849. ep 
Henckel, 3 Peffe, Paſt 2 e, Paſtor. 


er b, K. Gerichts = Director, 
v 8 i gar b, Archidiacon und Pastor. 


2133. Denkmal tranernder Liebe 


dem Junggeſellen 
Johann Carl Heinrich Rudolph, 
geweſenen Fuͤſilier in der 9. Compagnie des Königl. 
7. Anden en ſtarb den 3. Mai 1549 im Garniſon⸗ 


Lazareth zu Poſen, im Alter von 21 Jahren 10 Monaten 
10 Tagen. 


Nur kurz war hier Dein Pilgerpfad, 
Die Freude groß, die wir ar 1 
An Dir, der treu durch Gottes Gnad' 
Nach ſeinem Willen ſtets gelebt. 
Fruͤh brach Dein treues Kindesherz, 
Getrennt von uns, im Todesſchmerz. 


In dieſer truͤben Trauernacht 
Strahlt uns des Glaubens Hoffnung sſtern. 
Du haſt nun Deinen Lauf vollbracht! 
Du ſchaueſt jetzt nicht mehr von fern 
Der treuen Liebe ew'gen Lohn, 
Genießeſt Wonn' an Gottes Thron! 


Einſt werden wir uns wiederſehn, 
Wenn Gott auch uns von hinnen ruft; 
Dein Geiſt weilt ſchon in ſel gen Hoͤhn, 
Dein Leib ruht ſanft in ferner Gruft, 
Bis einſt im wahren Heimathsland 
Wir ſelig wallen Hand in Hand. 

Neudorf am Grödigberge den 15. Juni 1849. 
Chriſtian Gottlieb Rudolph 
berrſchaftlicher Ziergaͤrtner, 

Marie Elifabety Rudolph, 

geb. Drauſchke, 
und die Geſchwiſter des Entſchlafenen. 


als Eltern, 


2450. Wehmüthige Erinnerung 
dei der einjährigen Wiederkehrdes Todestages 
eines geliebten Sohnes und Bruders, 
des Junggeſellen wailand 


Karl Friedrich Söhnel, 
geweſenen Porzellainmalers in Flinsberg; 
geſtorben den 25. Juni 1848. 


Freundlich prangt im Frühlingsſchmuck der Hügel, 
Der die fruͤh entfeelte Hülle deckt, 
Die des Todes Hand mit eh'rnem Riegel 
Hier verſchloß, bis ſie die Allmacht weckt! 
Guter Sohn! Sieh unſ're heißen Thraͤnen fließen! — 
Ach! ein Jahr entfloh, ſeit Du uns wardft entriſſen; 
och, es tobt gewaltſam noch der Trennung Schmerz, 
Und der Stunden Flucht beruhigt nicht das Herz! 
Ach! wir denken Deiner langen Leiden, 
Die dem Tode früh Dich zugeführt, 
Denken, wie Du froher Jugend Freuden 
Und des Lebens Wonne kaum verſpürt; 
Denken der Geduld, die ſtandhaft Du bezeiget, 
Bis der letzte Strahl des Lichts ſich Dir geneiget, 
Zu des ſtarren Todes ſchwarz umflorten Nacht, 
Wo Du siegreich Deiner Leiden Kampf vollbracht 


»in Frieden, Theurer! Wir nur weinen, 
or ſteahlet — Himmelsglanz. 
Froh enthüllt wird Dir Dein Loos erfcheinen, 

Und Dich ziert des Siegers Ehrenkranz! — 
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So geſchmuͤckt kommſt Du den Deinen ei t 

Wenn auch wir auf oft verſchlunz' nen EHER 
An dem Ziele unſ'rer Erdenwallfahrt ſtehn, 
Wo wir, Sohn und Bruder! Dich einſt wiederſehn! 


Die hinterlaſſenen Eltern und Bruder, 


2451. 5 ne Liebe } 
unſrer theuern Gattin ochter und ege 
N der am 19, Juni 1849 Lahingeſchſezzech weer, 
Frau Erneſtine Müller geb. Klein 
gewidmet. i 
Sie ſtarb als Woͤchnerin in dem Bluͤthenalter von 
25 Jahren 6 Monaten 20 Tagen. 3 
Wie ſchnell, Du fhöne, friſche Lebensblume, 
5 Wg Du zerſtoͤrt von des Geſchickes Hand! 
Wie bald gingſt Du zum ew'gen Heiligthume, 
Tratſt ein in's beſſ're, wahre Vaterland! 
Ein ſchöͤnes Glück, nur kurze Zeit empfunden, 
Entſchwand uns nun an Deinem frühen Grab! 
Dein Tod ſchlug tiefe, unheilbare Wunden; 
Auf Deinen Sarg ſchau'n jammernd wir hinab! 
Wie ſchoͤn geſchmückt ſank die entfeelte Hülle, 
Beweint von Lieb' und Freundſchaft, in die Gruft! 
Doch ſchoͤner noch geſchmuͤckt in hoher Fülle 
Stieg auf der Geiſt, wohin der Herr ihn ruft! 
Wir ſchau'n Dir nach in jenes ew'ge Leben, 
Dem wir als Pilger All' entgegen gehn! 
Einſt wird auch unſer Geiſt der Huͤll' entſchweben; 
Dann winkt uns froh ein ew'ges Wiederſehn. — 
Schmiedeberg, den 22. Juni 1810. . 
Der trauernde Gatte Johann Müller, 
Marie Roſine verw. Klein geb. Pottſcham, 


5 als Mutter. 
Pauline Adolph, als Pflegeſchweſter. 


Verbindungs⸗ Anzeige. — 
2470. Als Neu⸗Vermaͤhlte empfehlen ſich ſtatt befonderer 
Meldung ulius Schlarbaum, 
deline Schlarbaum, 
geb. Hoffmann. 
Berthelsdorf, den 18. Juni 1849. 
Entbindungs ⸗ Anzeige. 
2428. Die heut Abend 9 Uhr glücklich erfolgte Entbindun 
meiner lieben Frau, von einem gefunden Mädchen, zeige i 
Verwandten und Freunden hiermit ergebenft an. 
Hirſchberg den 18. Juni 1849. J. Sach s. 


Todes fall⸗ Anzeigen 
2437. Todes ⸗ Anzeige: 
(Statt jeder beſondern Meltung) 

Am 13ten d. Mts., Abends 9 Uhr, endete in Potsdam ein 
Herzſchlag raſch und fanft die irdiſche Laufbahn unferes 
theuren Bruders und Schwagers Hermann Gruner, auf 
feiner Heimkehr von einer mehrmonatlihen Reife, im noch 
nicht vollendeten 25ſten Lebensjahre. 2 

Verwandten und Freunden widmen dieſe Anzeige, um ſtille 
Theilnahme bittend: a / 
die trauernden Hinterbliebenen. 

St ee 

Auguſte Trewendt, geb. Gruner. 
f Eduard Trewendt. l 
Hirſchberg und Breslau, den 17. Juni 1849, 


* 


2449, „ Jedes An ach 

Ein zweiter harter Schlag hat uns getroffen. Kaum ſind 
6 Monden vergangen, daß wir mit heißen Thränen das frühe 
Grab unſers heißgeliebten Gatten und Pflegevaters benetzten, 
8 iſt es uns ſchon wieder auferlegt, einen geliebten Sohn und 

ruder zu beweinen. Guſtav Louis Bonzel, ſeit 2½ Jahr 
brauner Huſar, endete unter gualvollen Schmerzen na vier⸗ 
ſtuͤndigem Todeskampfe fein junges Leben am 14. Juni 1549 
an der Cholera, in dem Alter von 22 J. 7 M. 7 T. Wer 
den Schmerz einer trauernden Wittwe um einen geliebten 
Gatten, und dankbarer Pflegekinder um einen redlichen Pflege⸗ 
vater zu erwägen im Stande iſt, wird unfern neuen Schmerz 
um einen geliebten Sohn und Bruder zu würdigen wiſſen, 
mit welchem wir dieſe Anzeige Freunden und Anverwandten, 
um ſtille Theilnahme bittend, widmen. f 


Ruh' ſanft im fernen ſtillen Grabe, 
8 Ben uns ins diefen Schmerz beweint. 
Wir wandeln fort am Pilgerſtabe 

Bis droben Alle ſind vereint. 


Ein ewig Band hält dort umſchlungen 

Die hier des Todes Macht getrennt. 

Und uns, die weinend wir gerungen, 

Lohnt Wonne, die man hier nicht keunt. 
Friedeberg a. Q., den 21. Juni 1849, 
Amalie, geb. Schmidt, verw. Seifert, als Mutter, 
H nebſt ihren 3 Kindern, als Geſchwiſter. 
——²³ ů re 


Kirchliche Nachrichten. 
Amtswoche des Herrn Digkouus Trepte 
(vom 2 4. bis 30. Juni 1849). 

Am 3. Sonut. u. Trinit. (Johannisfeſt) Hauptpred. 

u. Wochen⸗Communſonen : Herr Diakonus Trepte. 

Nachmittagspredigt Herr Archidiak. Ur. Peiper. 
Getraut. 

Hirſchberg. Den 18. Juni. Herr Heinrich Julius Schlar⸗ 
baum, Gutsbeſitzer in Berthelsderf, mit Fräulein Marie Bertha 
Adeline Hoffmann aus Goldberg. — Friedrich Wilhelm Hain, 
Inw. in Grunau, mit Johonne Henrielte Leder dal, 

Friedeberg a. Q. Den 12. Juni. Joſeph Dreßler, Halb⸗ 
tuchmacher, mit Caroline Hahnſpade. — Den 19. Carl Heinrich 
Dietrich, Nagelſchmied, mit Amalie Groß. 

Goldberg. Den 11. Juni. Hr. R. Schönfeld, Rendant, mit 
Sole. Emilie Steinberg. — Der Stellmacher Lange, mit Pauline 
Häring. — Den 12, Der Bauergutsveſ. Hielſcher aus Rövers⸗ 
dorf, mit Igfr. Marie Roſine Härtel aus Molfsdorf, — Der 
Schäfer Gierke in Wolfsborf, mit Igfr. Ch uiſttane Berndt. 

Geboren 

Hirſchberg. Den 26. Mai. Frau Schneider Oeſtert, e. S., 
Julius Albert Oscar. — Den 1. Juni Frau Bleſchermſtt. Lannte, 

b. Siegert, e. T., Auguste Henriette. — Frau Schmiedegeſ. 

ertelt, e. T., Marie Alwine Auguſte. 

Kunnersdorf. Den 26. Mai Frau Häusler u. Schuhm. 
Lerche, e. S., Carl Friedrich Auguſt. 

Straupitz. Den 31. Mai. Frau Häusler u. Zimmergeſ. 
Auch e. T, Auguſte Feſederike. — Den 10. Juni. Frau 

85 Neumann, e. T., Chriſtiane Erneſtine. 
artau. Den 2. Juni. Frau Inw. Schubert, e. T., Johanne 
Erneſtine. 
E S. misdegerg. Den 29. Mal. Frau Holzdrechsler Finger, 
eur Den 2. Juni. Die Frau des Königl. Grenzauff. Blafig, 
Den 3. Frau Tagearb. Haak, e. S. — Den 5, Frau 
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Weber Friedrich in Hohenwieſe, e. S. todteeb — Frau Prouer⸗ 
meiſter Schmidt in Buſchvorwerk, e. S. — Den 8. Frau Ktein⸗ 
gäriner Finger in Arnsberg, e. S. 

Friedeberg a. Q. Den J. Juni. Frau Kürſchnermſtr. Katz, 
e. T., todtgeb. — Den 8. Frau Töpfermſtr. Friedrich, e. S. — 
Den 13. Frau Schloſſermſtr. Helmis, e. S., Joſeph Moritz Paul. 

Bolkenhain. Den 10. Juni. Frau Freigärtner Bohm zu 
Ober⸗Würgsdorf, e. T. — Den 15. Frau Kutſcher Schmidt, e. S. 

Geſtorben. 

Hirſchberg. Den 20. Zunft. Caroline Henriette geb. Simm, 
Ehefrau des evapgel. Schul⸗Haushälter Gottſchild, 35 J 7 M. 
18 F. — Marie Dorothea geb. Elsner, Ehefrau des Tagearb. 
Hübner, 54 J. 8 M. 168. 

Grunau. Den 14. Juni. Johann Gottfried Jentſch, Haus⸗ 
u. Ackerbeſ., 63 J. — Anna Roſine geb. Ringel, Ehefrau des 
Häusler u. Weber Weinmann, 55 J. 4 M. 8 T. 

Kunnersdorf. Den 20. Juni. Johanne Eliſabeth geb. Liebig, 
Ehefrau des Inw. u. Schäfer Langer, 60 J. 

Schmiedeberg. Den 10. Zuni, Marie Mathilde, Tochter 
des Kaufmann Hrn. Camphauſen, 1 J. 2 M. 11 T. — Den 12. 
Auguſte Erneſtine Nehrig, Nähterin, 31 J. 1 M. 2 T. 

Greiffenberg. Den h. Juni. Frau Eliſaveth Dittrich, 72 J. 

Friedeberg a. Q. Den 6. Juni. Joſeph Schrammel, Züch⸗ 
nermſtr., 52 J. — Den 12. Johanne Eleonore geb. Vierig, Ehe: 
frau des Bauergu'sbeſ. Metzig in Egelsdorf, 52 J. 6 M. 17 T. 

Goldberg. Den 7. Juni. Carl Guſt av, Sohn des Tagearb. 
Lange, 9 M. 8 T. — Den 8. Julius Reinhold, Sohn des Tuch⸗ 
machergeſ. Wilske, 11 J. 3 M. — Den II. Louiſe Auguſte Hen⸗ 
riette, Tochter des Fleiſchhauer Förſter fen., 7 J 2 M. 1X — 
Den 12. Johanne Henriette, Tochter des Inw. Werder in Wolfs⸗ 
dorf, 16 J. 1 M. 12 T 

Bolkenhain. Den 19, Juni. Marie Beate geb. Rudolph, 
Ehefrau des Freigärtner Böhm zu O.⸗Würgsdorf, 32 J. 4 M. 25 T. 

Seteberg. Bin d. Ant. Nerwitw. 

a 0 erg. Den 6. Junf. Verwittw. Frau Ta N 
Roſine Peiffer, 80 J. 5 M. BEau rage, Weft 


Brand ſchäd en. 

Den 9. Juni früh 2 Uhr brannte zu Liegnitz auf der Sauer: 
gaſſe die Jauer'ſche Kräuterei darnieder, urn 

Den 14. Juni Abends gegen 7 uhr wurde die Willsbachmühle, 
zu Wolfsdorf bei Goldberg gehörig, ein Raub der Flammen; das 
Feuer entſtand in der Brettſchneide, auf welche Veranlaſſung iſt 
noch nicht ermittelt. h 

Den 20ſten d. M., Frühmorgens 3 Uhr, ging zu Rudelftabt 
die dem Müllermeiſter Scholz gehörige Niedermühle in Feuer auf 
und brannte völlig nieder, nur ein Schuppen blieb unverſehrt. 


. Berichtigung. 
In dem „Zurufe“ an die Berbis dorfer in vor. Nr. d. B. 
S. 765 3.6 von oben muß es ſtatt Worin „Worein“ heißen. 


219. Mittwoch, den 4. Juli c., Vormittag 
9 Uhr, feiert der Miſſions-Hülfsverein 
zu Deutmannsdorf ſein fünftes Jahresfeſt. 
Es ladet dazu freundlich ein 
Der Vorſtand. 


— — — — —- —ę—ͤ— ——— — 
2448. Den Feuerwachtdienſt haben vom 24. bis 30. Juni 
die ite Compagnie (Kirch⸗Bezirk) und 

= Tte dto a A): 
irſchb den 21. i — 3 
Aae 48 en der Bürgerwehr. 
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l sLiterariſche s. 
l. EERDINAND HIR T, 
Herlags- und Sortiments-Guchhandlung 
für deutſche und ausländiſche Literatur. 
Breslau, am Naſchmarkt Nr. 47. 


Unſer anerkannt reiches Lager gediegener und ge— 
ſuchter Werke aus allen Zweigen der deutſchen, 

anzöſiſchen, engliſchen, italienischen und polni- 
chen Literatur bietet den vielſeitigſten Beduͤrfniſſen die 
erforderliche Auswahl. 

Die Vorräthe der Bader, Brunnen⸗ und Neiſeſchrif⸗ 
ten, der Eiſenbahn⸗, Dampfſchiff⸗, Poſt⸗, Reiſe⸗ 
und Auswanderungsbücher, der Wegweiſer, Karten, 
Plane u. ſ. w., find durch die neueſten und bewährteſten 
Erſcheinungen bereichert. 5 


Vermoͤge einer namhaften Erweiterung der geſchaͤftlichen 
Räume findet man in fünf ineinander aa Loka⸗ 
len — von denen das eine überdies die ſeltene Zierde wohl⸗ 
erhaltener Haut⸗Reliefs aus der Zeit des dreißigjährigen 
Krieges bietet, — die wiſſeuſchaftlich geordneten Bes 
täude des Lagers fo überſichtlich vereinigt, daß deren 
N Prüfung und Auswahl mehr als je erleichtert 
eint. 8 

Mit Sorgſamkeit vollführen wir auch diejenigen Aufträge, 
welche man nur in den ausnahmsweiſen Fallen an uns u 
adreſſiren pflegt, wo die Realiſirung der e Wuͤnſche 
ein Lager von dem allfeitigen Umfange des unſrigen erheiſcht. 

‚Wäre dennoch ſpeciell Geſuchtes nicht vorhanden, fo ver⸗ 
bürgen wir, wenn anders die geehrten Beſteller eine Erſatz 
bietende Auswahl oder die ſchnelle Beſorgung des Begehr⸗ 
ten uns überlaffen, den bereitwilligen Verſuch der Recht, 
fertigung diefes Vertrauens. . 5 

Ferhinand Hirt's Buchhandlung 
in Breslau. 
2334. Das ſchon ſeit A) Jahren in Hirſchberg beſtehende 
Gold» und Silberarbeiter⸗Mittel ladet die Herren 
Gold⸗ und Silberarbeiter umliegender Orrſchaften, welche 
ſich demſelben anzuſchließen geſonnen wären, hiermit freund⸗ 
lichſt ein, ſich zu einer Befpredung Sonntag den I. Juli, 
Nachmittag 1 Uhr, bei Herrn Goldarbeiter Lundt einzufinden. 
— ¶ e ¾⁵— . ˖ II 7 
Amtliche und Privat- Anzeigen. 
2439. Jahrmarkts⸗ Verlegung. —— 

Mit Genehmigung der Koͤniglichen Regierung zu Liegnitz 
—— — ee bieſige Ae Jahrmarkt nicht den 

„Juni, ſondern den 2. Juli c. hi 

Markliſſa den 19. Juni zes abgehalten werden 

— in N RR 
2440. Subhaftations: Patent. 

Die Freih aus lerſtelle Nr. 6 zu Seitendork, dem 
Carl Friedrich Auguſt Erkmann gehörig, taxirt auf 350 rel, 
ſoll au 
— 0 September 1849 von 10 uhr Morgens 
ab, an ordentlicher Gerichtsſtelle nothwendig ſubhaſtirt wer⸗ 
den. Taxe und neueſter 5 find in unferer 
Gerichts = Negiftratur einzuſehen. 3 ns 

m ara er ne Gerihts:Kommiffion 

zu Schönau 


2109. Oeffentliche Bekauntmachung. e 
Es werden hierdurch alle Diejenigen, welche in der hieſige 
Leihanſtalt des konzeſſionjrten Pfandverleiher Emil ana 
fer Pfärder niedergelegt haben, welche ſeit 5 Monaten und 
länger verfallen find, aufgefordert, ſolche ſofort einzuloͤſen, 
oder wenn fie gegen die kontrahirte Schuld gegründete Eine 
wendungen zu haben vermeinen, ſolche dem unterzeichneten 
Gericht zur weiteren Verfugung anzuzeigen. Die dieſe Auf: 
forderung nicht beachtenden Pfandſchuldner haben zu gewär⸗ 
tigen, daß ihre verfallenen Pfänder in termine den 20. 
Auguſt ., von Vormittags 9 Uhr an und die folgenden 
Tage in der Schmeiſſerſchen Pfandleihanſtalt durch unfern 
Kommiffariug meiftbietend verkauft werden, der Pfindglän 
biger aus dem einkommenden Kaufgelde wegen ſeiner in dem 
Pfandbuche eingetragenen Forderung befriedigt, der etwa vers 
bleibende Ueberſchuß der bieſigen Armenkaſſe abgeliefert und 
demnaͤchſt Niemand weiter mit Einwendungen gegen die kon⸗ 

trahirte Pfandſchuld gehort werden wird. x 
Bietungsluſtige werden zu dem angefegten Verkaufstermine 
mit dem Bemerken eingeladen, daß die zur Verſteigerung zu 
bringenden Pfandſtücke in Praͤtioſen, Gold⸗ und Silberſachen, 
Ubren, Juch und Leinwand, Kleidern, Tuͤchern, Wett: und 
Felge dee und Ae und dergleichen or 
en, und der Verkauf nur gegen gleich vaare Zahlung geſchieht. 

Golde erg, den 21. Mal 18405 > Seneca 
Königliches Kreis ⸗ Gericht. 

1 Abtheilung. 


Auction. 
2452. Eingetretener Hinderniſſe wegen kann die, auf den 
24. Juni angekuͤndigte Auction in Markliſſa erſt 
am 1. Juli c. 
abgehalten werden. Lauban, den 2). Juni 1810. 
Hartmann, Kreisgerichtl. Auctions⸗Kommiſſar. 


2423. O b ſt verpachtung. 

Das Ooſt in hieſigen herrſchaftlichen Garten und Alleen, 
als Aepfel, Birnen, Pflaumen und Nüffe, fol Sonntag, 
den 1. Juli, Nachmittags 3 Uhr, hier meiſtbietend ver⸗ 
pachtet werden. Pachtluſtige werden dazu eingeladen. 

Hohenfriedeverg, den 19 Juni 1849 

> Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Zu verpachten. 


2 Eine Dominial⸗Pacht 


in der ſchönſten Gegend des Rieſengebirges, circa 4% Morgen, 

ee Inventario, gegen 30 8 Rindvieh ꝛc. u 

iſt ſofort zu übernehmen. Näheres ſagt der 
Commiſſtonair G. Meyer in Hirſchberg. 


2126. Daukſagung ; : 

Allen Denjenigen, welche zu dem am 1. d. —— = um 
halb 11 Uhr, ausgebrochenen Brande, des Schlacken retſchmer 
Reinertſchen Scheuer: und e dec n hierſelvſt, mit 
ihren Spritzen von Kupferberg, ohrlach und Seiffersdorf, 
herbeieflten, ſowie jedem Andern, Der bei der Unterdrückung 
des Feuers thätig geweſen, fagen wit, Namens der Gemeinde, 
hierdurch den gefühlteſten Dank, insbefondere aber dem hieſi⸗ 
gen Bauergutsbeſitzer und Bleichermeſſter Burgha rdt, für 
die jedesmalige Beſpannung der hieſigen Spritze, bei dem, 
dieſen Ort ſeit 0 Wochen zmal mit Brand betroffenen Unglück, 

Jannowitz, den 10. Juni 1849, 

Die Orts ⸗ Gerichte. 
Lemberg, Gerichtsſcholz. Klein. Wiesner. 
Klein, Gerichtsſchreiber. 


Schubert. 
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e Die Berlinifche ebens-Verſicherungs-Geſellſehaft, 


gegründet auf ein Actien⸗Capftal von Einer Million Thaler, nimmt unter verſchiedenen Modificationen Verſicherungen 
an auf einzelne und verbundene Leben, auf beſtimmte Jahre und auf Lebenszeit, und garantirt den lebenslänglich 
bei ihr Verſicherten zwei Drittel des reinen Gewinns, ohne jemals Nachſchüſſe von ihnen zu beanfpruchen, 
Desgleichen verſichert fie Renten und Capitaljen in mannigfacher Art. 
Durch den Militairdienſt im Frieden, ſowie durch den Eintritt in die Bürgerwehr oder 


ein ähnliches Dienſtverhältniß, wird in den allgemeinen Beſtimmungen nichts geändert, 


Bei aus⸗ 


brechendem Kriege kommen für die verſicherten Militair-Perſonen die beſondern Vorſchriften bezüglich des 
Rückkaufs der Verſicherungen und der Ausdehnung derſelben auf Kriegsgefahr in Anwendung. 


Die Geſellſchaft nimmt jederzeit Verſicherungen an, und ſetzt auch an ſolchen Orten, 


in denen epi⸗ 


demiſche Krankheiten, wie z. B. Cholera, herrſchen, ihre Geſchäfte unverändert fort. 
Geſchäfts⸗ Programme werden in unſerm Büreau, Spandauerbrücke Nro. 8., ſowie bei unſern Agenten 


unentgeldlich ausgegeben. 
erlin, den 16. Juni 1849. 


Direction der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Vorſtehende Bekanntmachung bringen wir hierdurch zur öffentlichen Kenntniß. 
Die Agenten der Berliniſchen Lebens-Verſicherungs-Geſellſchaft: 


fuͤr Striegau: E. Schmidt; 
Hohenfriedeberg: G. S. Salut; 
„Schmiedeberg: J. Bothe & Comp.; 
„ Landeshut: J. A. Kuhn; 


* 


Schweidnitz: Junghans & Endert; 
Friedeberg: H. Breslauer; 


für Jauer: Fr. Böhm; 

5 zn C. Goldnau; 

» Greiffenberg: J. G. Luge; 

Löwenberg: Moritz Thiermann; 

> Hirſchberg, Schönau, Kupferberg, Warmbrunn und 
Laͤhn: .A. Du Bois in Hirſchberg. 


2454. Zur Verwerthung der Pfandbrief-⸗Zins⸗Cou⸗ 

pons, fo wie zur Einziehung der Zinſen und Beſor⸗ 

gung der Zins⸗Conpons, noch nicht mit folchen ver: 

ſehener ſchleſiſchen Pfandbriefe, Litt. A., empfiehlt 

ſich, und bittet die Johanni⸗-Conpouns oder reſp. die 

Pfandbriefe bis zum 29. Juni übergeben zu wollen. 
N J. E. Baumert in Hirſchberg. 


2435. rt! 

Bor mehreren Jahren habe ich einem Freunde aus dem 
„Atlas von den deutſchen Bundes⸗Staaten in 74 Blattern, 
Erfurt, Verlag der Muͤller'ſchen Buchhandlung 1836“ die 
Karten vom preuß. Staate Nr. I bis XIX geborgt, ich er⸗ 
* denſelben hiermit dringend mir ſie zuruͤckzugeben, um 

o mehr als ſie im Buchhandel nicht mehr zu erlangen ſind. 
C. S. Häusler vor dem Burgthore. 
2422. Mehrere Tauſend Thaler werden gegen vollkom⸗ 
mene Sicherheit auf laͤndliche Grundſtuͤcke von ſoliden Be: 
ſitzern ſofort geſucht. 

Ein ſehr ſchoͤnes, maſſives Haus, auf der frequenteſten 
Stelle einer lebhaften Kreisſtadt, zum Handel vorzuͤglich ges 
legen, desgleichen ein ſchoͤnes Haus am Markte; — mehrere 
ſehr angenehm, in fruchtbarer Gegend gelegene Güter von 
40 bis 10,000 Thlr., Wirthshaͤuſer ꝛc., werden zum Verkauf 
ausgeboten. 

Eine Gutspacht von eiren 2000 Thalern jährlicher Pacht 
wird von einem tüchtigen, ſoliden Oeconom, fo wie eine Muͤh⸗ 
lenpacht oder ſolider Kauf, mehrere Gaſthofpachtungen und 
eine Viehpacht werden gewuͤnſcht. 8 

ee. mit guten Atteſten verfehener junger Oeconom, fo wie 
8 age er 1725 ſuchen ein Unterkommen. 
uskunft gieb der Inſpector Elsner in Sauer, 


2417. Mein Mann, der Lithograph Theodor Sachſe, 
hat den Conditor Herrn Friedrich Scholtz hierſelbſt 
von Amerika aus mit Vollmacht verſehen, für ihn alle aus: 
ſtehenden Forderungen einzuziehen. Ich erſuche daher Alle, 
die an meinen Mann noch Zahlung zu leiſten haben, den 
eh 1 0 "an 10. Juli d. J. an Herrn 
oltz zu zahlen, weil dann zur gerichtli intrei 
geſchritten werden muß. aus gerichtlichen Binsselägng 

Hirſchberg, den 16. Juni 1849. 

Emilie Sachſe, geb. Gottwald. 
2153. Beſcheidene Anfrage. 

Wird denn auf der Hochſchule zu Stanowitz neben der 
Kirchenmuſik auch die Katzenmuſik getrieben? oder iſt es nur 
Zufall geweſen, daß unlängſt ein Haufen Schulkinder im 
Dorfe umherzogen und an verfchiedenen Haͤuſern ſolche 
miauende Konzerte gaben, um ihre Leiſtungen in der Muſik 
zur Kenntniß des größeren Publikums zu bringen? 

Stanowitz bei Strie gung. 
2458. Durch ſchiedsamtliche Erörterung wird de Dato be⸗ 
kundet, daß die Botenfrau Wimmern ſich einer ſtrafbaren 
Handlung gegen den Kirchenwaͤchter Kahl hier Orts hat zu 
ſchulden kommen laſſen; die ꝛc. Wimmer nimmt dieſe In⸗ 
jurie hiermit öffentlich zurück und erklärt den ꝛc. Kahl für 


unbefcholten 
Arnsdorf den 18. Juni 1849, J. A. Mende. 
2465. bd it t e 


A 0 
Ich habe vor kurzer Zeit die Ehefrau des Banergutäbefiger 
Springer zu Seiffersdorf durch ſchwere Verbal⸗Injurien 
beleidigt, nehme dieſelben hiermit zuruͤck, leiſte Öffentlich 
Abbitte und erklaͤre die Ehefrau des Springer für eine 
eve den 10. Juni 1840 
eiffersdorf den 16. Jun 5 . 
Karl Hoffmann, Dienſtknecht. 


oder zu verpachten. 
2441.3 et ce 38 gele nes Haus in Bolkenhain, 
gehoͤrig zu Klein- Waltersdorf, ſche gut im Stande, enthal⸗ 
tend 2 Stuben, 2 Kammern, Gewölbe und Stall, 3 Scheffel 
guten Acker, einen Gemuͤſe⸗ und Obftgarten, über 3 ½ hundert 
tragbare Bäume, einen Weinberg nebſt Kegelbahn, erfreut 
ich einer ſehr ſchoͤnen, angenehmen Ausſicht, bin ich geſonnen, 
zu verpachten oder auch zu verkaufen, und kann baldigſt uͤber⸗ 
nommen und bezogen werden in Bolkenhain bei 
C. G. Zehge. 

Verkaufs ⸗ Anzeigen. 
2424. Nicht zu überſehen! „AI 

In Nr. 67 der hieſigen Gemeinde iſt das Freihaus, a 
Krämerei, erſteres im beten Bauzuſtande und mit zwei ſchöͤ⸗ 
nen, großen Obſt⸗ und Graſegaͤrten verſehen, wovon der eine 
dicht am Hauſe iſt und worin ſich ein quellenreiches Plumpen⸗ 
Waſſer befindet, baldigſt aus freier Hand zu verkaufen. Nä- 
——— beim Eigenthuͤmer. Neukirch, im Monat Juni. 

457. reiwilliger Verkauf. 8 
Das re fub Nes 1 zu Neukirch, Kreis Schönau, 
im guten Bauzuſtande, dienſtfrei, fol, nebſt ſämmtlichem 
ebendigen und todten Inventarium und wie es ſteht und 
liegt, Behufs der Auseinanderſetzung der Hoffmann'ſchen 

rden, freiwillig verkauft werden. 3 

Kaufluſtige können jederzeit das Nähere beim Bauerguts⸗ 
befiger Chriſtian Sommer in Polniſchhundorf erfahren. 
2431. Brauz und Brennerei: Verkauf. . 

Das zu Böruchen bei Hohenfriedeberg, im Bolkenhainer 
Kreiſe, an einer ſehr belebten Kreisſtraße gelegene Brau⸗ 
und Brennerei⸗Urbar ſoll nebſt einigen Morgen Ackerland 
verkauft werden. Sämmtliche Gebäude ſind maſſiv in gutem 

auſtande, und im Innern zum Betriebe bequem einge⸗ 
richtet, auch gehört eine ganz neue und gut eingerichtete 
maſſive Kegelbahn nebſt Geſellſchafts⸗Local dazu. Der Ter⸗ 
min zur Uebergabe iſt auf Michaeli c. feſtgeſetzt, und können 
die ortsgerichtliche Taxe, fo wie alle fonftigen Bedingungen 
beim hieſigen Wirthſchafts⸗Amt eingeſehen werden. 

Dominium Börnchen, den 18. Juni 1849. 


2444. Neue Matjes⸗Heringe 


2418. Da ich in Kurzem meinem Manne nach Amerika fol⸗ 
=> — ſo biete ich liche Möbel . de mein 
ausgeräth wie fämmtliche el zum Verkauf an 
BR f Emilie Sachſe, geb. Gottwald. 
Hirſchberg, den 16. Juni 1849. 


50. Sonnen- und Negenſchirme in Seide und Baum⸗ 


wolle, Marqniſen in Moire, erhielt und empfiehlt billigſt 
1 8 A. Scholtz, Schildauerſtraße. 
461. inem hohen Adel und hochgeehrten Publikum zu 
Hirſchberg und Umgegend be Beurer waſch⸗ 
lederne Handſchuh, fertige (und zur Fertigung) Galanterie⸗, 
F Leder⸗Arbeit und zwe mäßige Eu bandagen bei den 
olideften Preiſen zur guͤtigen Beachtung 
dae 4 e a May Sand kumne. 
145, im vormaligen Hofe er, t 
29 Guſtav Scholz ſchen Hauſe. ‚jet 
erkſtelle und einen Bügel: 
1116 . verwittwete Seiffert. 
2455, Gravatten, Schlipfe, Tücher 
Chemifene de — und Manſchetten erhielt wieder 
in größter Auswahl A. Scholtz, Schildauerſtraße. 


803 


— — 


2419. Die Ri mehreren Jahren von meinem Manne, dem 
Lithograph Theodor Sa 91 e mit gutem Erfolge betriebene 
Steindruckerei, nebſt allen dazu gehörenden Geräthfchaften 
und ſämmtlichem Verlage, iſt zu verkaufen. Die hierauf 
reflectirenden Käufer, denen auch die ſehr bedeutende Kund⸗ 
ſchaft des Geſchaͤfts mit übergeben werden würde, erfahren 
das Nähere bei Nia 
irſchberg, den 16. Juni 1849. 
ah Emilie Sachſe geb. Gottwald. 


20. Gaͤnzlicher Ausverkauf! 

der Schnittwaarenhandlung A. S. Koch in Schmiedeberg 
zu weit unter den Werth herabgeſetzten Preiſen. Beſon⸗ 
ders billig und noch in reicher Auswahl vorhanden ſind 
Gaze und Blonden⸗Shawls, Schleier, Spitzen, Möbeldamafte 
und Battiſtkleider. 


eee ee ea 
2427. Da ich meinen Wohnfig von Löwenberg nach Frieder 
berg a. Q. verlegt habe, und das Geſchäft der Tuchfabrikation 
fortbetreibe, fo erlaube ich mir alle Bewohner von Friede⸗ 
berg und ſämmtlicher Umgegend auf mein Fuchlager in feinen 
fo wie ordinairen Tuchen und Bukskin aufmerkſam zu machen, 
und höflichft % bitten mich mit reger Abnahme zu erfreuen. 
Stets werde ich bemüht fein bei reeller Waare die billigſten 
Preiſe zu ſtellen, und durch prompte Bedienung das Ver⸗ 
trauen der geehrten Abnehmer mir zu erwerben ſuchen. — 
Karl Keſſner, Juchfabrikant. 


t Brackvieh⸗Verkauf. tt 


25 Stud alte Muttern, 

50 Stuͤck 3jährige Schoͤpſe, 

geſund und von ſtarker Statur, bietet zum Kauf an 
Mittel⸗Leipe den 18. Juni 1819. E. F. Kramſta. 

2390. Wildpret 

in mehrern Gattungen wird vom 19. d. M. ab, Dienſtags 

von 5 Uhr Nachmittags bis Mittwoch Nachmittags und ſo 

auch jeden Freitag und Sonnabend folgender Wochen, im 

Kretſcham dei Herrn Gaſtwirth Ruffer zu Hermsdorf u. K. 

kaͤuflich zu haben ſein; auch werden Beſtellungen darauf 

angenommen. 


2315. Zu vermiethen. 

In meinem Hauſe Nro. 26 hier iſt die 
erſte Etage, beſtehend aus ſieben in ein⸗ 
ander führenden Viecen, Johanni c. im 


2432. 


Ganzen, auch getheilt, zu vermiethen. 


Petersdorf bei Warmbrunn, im Juni 1849. 
C. A. Biemelt. 


2425. in Haus in Warmbrunn ift im Ganzen mit dem 
— gehörigen 3 bald zu vermiethen. Das Nähere 
in der Exped. d. Boten. 
Perſonen finden Unterkommen. 

2462, Ein militairfreier, unverheiratheter Gärtner, der 

ute Zeugniſſe aufzuweiſen hat, und der fähig iſt ein kleines 
Forstrevier zu beauffichtigen, kann ſich bis Ende dieſes Mo⸗ 
nats in Boberſtein, und fpäter in Kroiſchwitz bei 
Bunzlau melden. 

nn 2 K EN EEE ET N RL 
2106. Ein Buͤchſenmacher⸗Gehülfe wird gefucht 
findet dauernde Beſchaͤftigung bei un! La ee und 

Laͤhn, den 20, Juni 1840. Buch ſenmacher. 


“ — 804 
2446. Sonnabend, zum Johannisabende, Tanzmuſik 


2371. ee gr e e ch 
Eine anftändige, kinderloſe Wittfrau, welche ſchon feit laͤn⸗ 
gerer Zeit als Wirthſchafterin, Ausgeberin, Geſellſchafterin 
u. ſ. w. fungirt hat, ſucht in einer anftändigen Familie in der 
Stadt oder auf dem Lande ein anderweitiges Unterkommen. 
Näheres darüber ſagt : 
der Commiſſionair Berger zu Freiburg, 


Lehrlings Geſu che. 

2316. Ein Knabe, mit den noͤthigen Schulkenntniſſen aus: 
eruͤſtet, welcher die Handlung erlernen will, findet ſofort 
n einem Specerei-&efchäft unter billigſten Bedingungen ein 
Unterkommen. Wo? wird die Exped. des Boten mittheilen. 
2412. Ein Lehrling für ein Colonial⸗Waaren⸗ Geſchaͤft, 
Sohn rechtlicher Eltern, mit den noͤthigen Schulkenntniſſen 
verſehen, findet ſofort ein Unterkommen. ; 

Nähere Auskunft erteilt auf portofreie Anfrage die Er: 
pedition des Boten. 

Verloren. 


2430. Ein Thaler Belohnung. 

Wer ein am 16. h. auf der Chauſſee von Kunzendorf 
nach Schweidnitz verloren gegangenes Reiſe⸗Notizbuch 
in Hirſchberg in den drei Bergen, 

„Freiburg im Bären, oder 

„ Schweidnitz in der 9 5 Gans 
ſogleich abgiebt, erhaͤlt obige Belohnung. 

Abhanden gefommenm 
2460. Ein braungefleckter Wachtelhund, noch jung, aber 
gut gewachſen, auf den Namen „Pikas“ hoͤrend, iſt Unter⸗ 
zeichnetem abhanden gekommen. mir zu demſelben be⸗ 
hilflich iſt, kann auf eine Belohnung rechnen. 
Scholz, Schenkwirth auf dem Cavalierberge. 
Einladungen. 


Sonnabend, den 23. d. M., wird der 
Johannis⸗ Abend 

auf dem Hausberge gefeiert, wozu erge— 

benſt einladet O hmann. 


2445. Sonnabend, zum Johannisabend, findet auf 
dem Cavalierberge 


Concert und Illumination 


ſtatt. Anfang des Concerts 5 Uhr. 4 
Hornig, Coffetier. 


2463. 


3447. Zum bevorſtehenden Königsfhießen ift alle Tage 


Tanzmuſik in Neu⸗Warſchau. 


2438. Hiermit ergebenft anzeigend, daß ich bei dem diesjah⸗ 
rigen Koͤnigsſchießen eine Baude auf dem Schießplan habe, 
ttet um guͤtigen Beſuch Hoppe, Schenkwirth. 
2443. Zum Johannis⸗Abende, ſowie Sonntag, Montag und 
Dienſtag ladet zum Tanzvergnügen ins Schießhaus zu 

Hirſchberg ergebenſt ein der Schießhauspächter. 


2459, Ei nl ad un g. 

Zu einem Lagenſchieben um Geld für künftigen Montag, 
den 25. d. „auf der neu reſtaurirten Kegelbahn zu 
London in Warmbrunn ladet ergebenſt ein 

gr 4 der Gaſtwirth Th. Berger. 


FO Medaktenr und Verleger: C. 


in Neu⸗Warſchau, wozu ergebenft einladet Mon- Jean 
208. Einladung N 


zum Pürſchbüchſen-Scheibe-Schießen. 

Auf Sonntag, den 1. Juli, lade ich meine hohen Goͤnner 
und Freunde ganz ergebenft ein; für alle Bequemlichkeit 
und prompte Bedienung werde ich nach allen meinen Kräften 
beſtimmt beſtens Sorge tragen. 

Lahn, den 21. Juni 1849. 

N. Kunſch, Schießhaus⸗Paͤchter. 

2467. Sonntag, den 24. Juni, iſt die letzte Tanzmuſik vor 
meinem Abgange; ich lade daher ein verehrtes Publikum 
ergebenft ein, ſich recht zahlreich mit gut gefüllten Geldbeuteln 
bei mir einzufinden, für deren Leerung wird gewiß Sorge 


tragen der Brauermeiſter Jung in Lehnhaus. 
Wechsel- und Geld-Cours. 5 88. 
Breslau, 20. Juni 1849 Da 28 
au, 20. . => 
1 1 =. 
Wechsel-Course. Briefe. Geld. : 3 18 
0 ‚nz 
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dito dio 2 Mon.] — — „ 
London für 4 Pfd. St., 3 Mon.] — — 7 
Wien 2 Mon.] — 5 2 8 BE 
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WienerBanco-Notenä15oFl.f 82% — 2288 
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Sechandl-Pr-Sch, 480 ü % 1 3 22 
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Getreide: Markt: Preife. 
Hirſchberg, den 21. Juni 1849. 
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